
Bklwallllu^ 
ZtaehauSgaff» Nr. » 

Hr. »i, inXrxrb-,. 
ivk,llqi>de»ii,,iii,gkn 
I uidi Wf Post drzoze»: 

8KTlc!i«l)Tifl . . . » , « 
. ... K g-io O-N.j «<:« . . . . K um 

<i: 111 mit .SnOtllua« >»« in« : 
Dicaatlstt . . . . K i |« 
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A u s ö r r s loven ischrn 
G r i s t r s w e l l . 

Zur Zeit, al» die weise österreichische Regie-
ning die Windischen als Nation entdeckte und 
die neuflovenische Schriftsprache aufzupäppeln 
begann, waren slovenische Bücher begreiflicher-
weise eine Seltenheit. Niemand hatte das Ver-
langen sie zu lesen, noch weniger sie zu kaufen, 
daher waren die Verleger sehr vorsichtig und 
verlegten höchstens windische Gebetbücher. Diesem 
Uebelstande abzuhelfen, gründtten die Dindischen 
die Sankt Hermagoraö - Bücherbruderschast — 
die, gegenwärtig über 80.000 Mitglieder zählend, 
gegen einen Beitrag von zwei Kronen jährlich 
sechs Büchcr zumeist religiösen Inhalts verab-
reicht, andererseits die „Matica SlovenSka". 
Darunter ist eine literarische Vereinigung zu 
verstehen, die sich mit der Ausgabe von schön-
geistigen Druckwerken beschäftigt nnd im Gegen-
setze zur HermagoraSbrnderfchaft mehr für die 
gebildeten Stände bestimmt ist. „Matica" be-
zeichnete Anstalten besitzen auch die meisten 
anderen slavischen Stämme, doch haben nicht 
alle dieselben Ausgaben und Ziele. Die meisten 
verfolgen wissenschaftliche Bestrebungen, wovon 
dei den Slovenen feine Rede ist, waö »euer-
vings ans einem von Dr Lenard im „Slovenec" 
veröffentlichten Aufsatz hervorgeht. 

D r . Lenard« Ausführungen beweisen, daß 
die Windischen für eine Universität völlig unreif 
sind, weil sie gar keine wissenschaftliche Literatur 
besitzen Dr . Lenard beklagt diesen Mangel und 

W o n a l t e n Kasch ingsg t l i r änchen i n 

S t e u r m a r k 

Bvn Anton Sch lo fsar . 

I n die Zeit vom FaschinzsamStag bis zum 
Aschermittwoch fallen die verschiedenen Umzüge, welche 
im steirischen Ober- und Unterlande stattfinden, das 
Faschingrennen im oberen Murtale und an der 
Kärntner und Salzburger Grenze, das Fasching-
begraben im Ober- nnd Mittellande sowie in Unter-
steicrmark und verschiedene andere Bolksgebränche, 
welche heute noch nicht überall abgekommen sind. 

Die zeitliche Begrenznng der Faschingsübungen 
bezieht sich aber nur auf gröbere Umzüge oder Per-
anstaltnngen, welche vorbereitet werden müssen. ES 
ist selbstverständlich, daß dem Tanze die ganze Zeit 
hindurch auch auf dem Lande mehr gehuldigt wird 
als die übrigen Monate des Jahres hindurch, und 
insbesondere ist in der Fastenperiode »ach Ascher-
mittwoch von Tanz und Lustbarkeit keine Rede. 
Gewöhnlich fällt der Maria-Lichtmeßtag (2. Februar) 
ziemlich in die Mitte der Faschingszeit. An diesem 
Tage sollen, ja miiffen in jedem bessere» Bauern, 
banse ..Faschingskrapfen" gebacken werden. Da auf 
den .̂'ichtmeßtag der Tag des St. BlasiuS folgt, 
sagt das Sprichwort im Bolksmnnde.- „Z'Lichtmeß 
müssen Faschingkranpfen sei» weil darnach Blasitag 
is, damit der Wind 'S Dach doch nit zerreißen kann". 
Die Bolksnieinung verlangt auch wohl, daß aiu 
BlasiuStage selbst diese Ärapsen gebacken werden, 
und äußert sich: „Am Blasitag muß man Srapfen 
backen, g'schieht'S aber nicht, so müssen am Lichtmeß-
tag mehr gebacken werden, damit noch viele übrig 
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verlangt, daß die „Matica" die Herausgabe 
von schöngeistigen Schriften — für die sich auch 
private Unternehmer fänden — einstelle be-
ziehungsweise einschränkt, und dafür Wissenschaft-
liche Literatur pflege hzwohl reiuwissenschaftlichc 
als auch populärwissenschaftliche. Natürlich wäre 
eS in diesem Falle notwendig, daß die s lo -
venischen P r o f e s s o r e n sich mehr a ls 
b i s h e r w issenschaf t l i ch b e t ä t i g e n . 
Derzeit finde man unter den wissenschaftlich 
Tätigen nur einige wenige Namen slovenischer 
Mittelschnlprosessoren. Wo seien die übrigen? 
Ferner sei die „Matica" berufen, eine wissen-
schastliche Bücherei anzulegen. Bisher sei man 
nur auf die Lyzealbibliothek angewiesen. Für 
eine Universität brauche man eine Bibliothek. 
Ein Gelehrter ohne Bibliothek fei wie ein Fisch 
ohne Wasser. Die „Matica" könnte mit anderen 
slavischen literarischen Anstalten in Tauschver-
kehr treten. Hätte mau das rechtzeitig getan, 
so wäre man jetzt schon im Besitze einer schönen 
Bibliothek. D e r Tauschverkehr sei v e r -
n a c h l a s s e t und u n g e r e g e l t . Die „Ma-
tica" tausche zum Beispiel wohl mit der voll-
kommen b e d e u t u n g s l o s e n „Slavischen 
Wohltätigkeitegesellschaft in Petersburg, deren 
Mitglieder sich aus mehreren pensionierten 
Generalen und Piofessorenmumien zusammen-
setzen, die gewiß die Büchcr der „Matica" nicht 
benutzen werden, während die „Mitteilungen" 
sür die Matica auch nicht von Nutzen seien. 
Dagegen stehe die „Matica" mit der Krakauer 
Akademie in keinem Tauschverkehr. Und die 
g» r i n g f n g i g c Büchere i über die die 

bleiben". Auch hier befürchtet man für den Fall, 
daß dies nicht geschieht, das Zerreißen des Daches 
durch den Wind und andere Verwüstungen, welche 
heftiger Sturm hervorbringt. Wir haben es jeden-
falls dabei mit uralten Anschauungen des Volkes 
zu tun, die auf eine Art Opferfest hindeuten, das 
mit dem heiligen ^lasinS zweifellos nichts gemein 
hat, zumal die Person desselben, obgleich durch den 
Namen phonetisch an das Blasen des Windes 
erinnernd, zu dem letzteren nach der Legende in gar 
keine Bezielinng gebracht werden kann. 

Am Faschingmontag ist die Eröffnung der 
eigentlichen tollen Fafchingslnstbarkeit und er heißt 
daher auch mit Bezug darauf im ganzen dentschen 
Oberlande der „damische Montag", welche Be-
«ennung weiter keiner Erklärung bedarf. Am 
„ damisch»" Montag findet im Grenzgebiete von 
Steiermark nnd ttärnten das Faschingsreiinen mit 
allerlei Possen und Scherzspielen statt. Die eigent-
lichen Faschingszüge mit einer großen Zahl origineller 
Matten und festlichem Anfznge uebst daran sich 
schließendem Tanze sind aber eigentlich auf den 
..Faschingstag" pur excellfuce, ans den Fasching-
dieiistag verlegt. 

Der Faschingdienstag ist eine Art von Feiertag, 
der steirische Bauernkalender, welcher unter dem 
Namen „Maudlkalender" jedermann int Lande be-
kannt ist, bringt daher auch als „Abbildung" für 
den Faschingdienstag einen Kopf in der Narrenkapuze 
mit zwei rechts nnd links befestigten Schellen. 
Gewisse Arbeiten solle» am Faschingdienstag gar 
nicht verichtet werden, so darf man nicht spinnen, 
..sonst wird das Rindvieh damisch" (d. h. toll), 
dafür muß man an diesem Tage tanzen, „sonst 
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„Matica" verfüge sei ganz unb rauchba r ' 
Schließlich sei es Pflicht der „Matica", volks' 
tümliche Vorträge zu veranstalten. Wozu bestehe 
dir Ausschuß ans einer großen Reihe von Mi t -
gliedern, während die Geschäfte ganz gut vom 
Präsideuten nnd dessen Stellvertreter allein 
besorgt werden könnten? S e i e n die A n s -
schußstel len nu r zur P a r a d e da? Tat-
sache sei, daß die „Matica" trotz der vielen 
Ausschußmitglieder k e i n e r l e i Z e i ch e n e i n e r 
f r ischen T ä t i g k e i t ausweise. Die 
„Matica" dürfe keine HandelSunternehmnng / 
fein, sondern müsse eine Kulturanstalt werden. 
etwa wie ein Gymnasium oder eine Lehrer» 
bildungSanstalt(!) 

Soweit D r . Lenard, der feiue Pappen-
heimer jedenfalls kenne» dürfte. Von seinen 
Ausführungen werden auch die slovenischen 
Mittelschulprofessoren nicht sehr erbaut fein, da 
ihnen darin mehr oder weniger verblümt Faul« 
heit und Unfähigkeit vorgeworfen wird. UebrigenS 
kein so unbegründeter Borwurf, wenn man 
erwägt, daß eine ganze Legion slovenischer Mittel-
schnlprosessorcn trotz Beurlaubungen und Unter-
stützung bisher uicht einmal die Übersetzung der 
Büchcr für das Untergymnasium zuwegegebracht 
hat. Oder sollte an der neu s lovenischen 
Sp rache selbst der Mangel liegen? 

g'raten koane Ruabn"/ meint die BolkSanficht 
Mittelsteiermarts. I n dem genannten Gebiete findet 
mich wirklich in den meisten Häusern am Abend ein 
größeres Mahl statt, bei dem die Leute als Zuspeise 
zum Fleisch sauere Rüben erhalten, „damit im selben 
Jahre die Ruabu geraten sollen". Wenn man aber 
am Abend recht lange ausbleibt und recht viel tanzt, 
werden die Rüben besonders groß. 

Es unterliegt keinen, Zweifel, daß die Auszüge, 
Festlichkeiten nnd Mummereien am Faschingdienstage 
ihre gewissen Beziehungen zn Festanszügeu und Feier-
lichkeiten der längst vergangenen Borzeit haben, wie 
dies von Mythologen nnd Forschern auf dem Gebiete 
der Volkskunde schon in Rücksicht auf andere Gebiete 
nachgewiesen worden ist. Manche derselben aber 
deuten selbst auf historische Borgänae. Wenn man 
an deu Türkeneinfall Ibrahim Paschas im Jahre 
>532 denkt und die Verwüstungen, welche die 
Osmanen damals rings nm Graz anrichteten, die 
sich bis in die entlegensten Ortschaften erstreckten, 
so erscheint es nicht unwahrscheinlich, daß ein 
dortiger Faschingszug mit den „Türken" »och die 
Erinnerung an jenen Einfall bewahrt hat. Die 
Türken erlitten damals, wie dem Geschichtsfrennde 
bekannt ist, durch Katzianer, Ungnad und AuerSperg 
ans dem Fernitzer Felde, also unweit Wildon, eine 
große Niederlage. 

I m Mittel- und Unterlande werden auch heute 
«och am FaschingdienStage die sogenannten „Fasching-
poppeln" (Popanze) im festlichen Maskenznge dnrch 
das Dorf geleitet. Dieselben bestehen gewöhnlich aus 
zwei Strohfiguren, von denen eine männlich gekleidet 
ist nnd „Lotter" heißt, während die zweite weibliche 
„Gabn" genannt wird. Der AnSdrnck Lotter be-



P e t i t i o n 
von 42 slovenischen Grundbesitzern des 
Bezirkes Mahrenberg an das Herrenhaus 
gegen die Slovenifierung der Mittelschulen 

Untersteiermarks. 

„Hohes Herrenh<utS! Das Abgeordnetenhaus 
hat mittelst einer sogenannten Resolution an die hohe 
Regierung das Begehren gestellt, die Mittelschulen 
UntersteiermarkS zu slovnisiere», resp, die slovenische 
Sprache als Unterrichtssprache einzuführen und die 
bisherige UnterrichSfprache, daS ist die deutschc. blos; 
als obligaten Gegenstand zu beliandeln. Die unter-
thänigst ^fertigten, sämtliche Grundbesitzer des Be-
zirkes Mahrenberg nnd der Nationalität nach Slo-
venen, stellen vertrauensvoll die ehrfurchtsvolle Bitte, 
ein hohes Herrenhaus wolle der fraglichen Resolution 
mit gewohnter Energie entgegentreten, und erlauben 
sich diese Bitte nachfolgend zu begründen: 

Vernünftige und leidenschaftslose Menscht» — 
und zu diesen erlauben wir uns z» zählen — müssen 
zn der Einsicht gelangen, daß eine kleine Nation, 
wenn sie Nachbar einer große», hochgebildeten Nation 
ist, sich die Spraäie derselben aneignen muß, wenn 
sie ihre geistigen «nd materielle» Interessen nicht 
schädigen will. 

Diese Notwendigkeit tritt bei den Slovenen 
umso schärser hervor, als sie uud die benachbarten 
Deutschen Einem Staate — nämlich Oesterreich 
angehören. Die deutsche Sprache ist eine Weltsprache, 
während unsere Sprache lediglich aus ein kleines 
Territorium eingeschränkt ist. so daß der Slovenc 
schon nach einer Fahrt von ein paar Stunden gegen 
Nord. West oder Süd sich außerhalb seines Vater« 
laudes befindet und in der Regel von Niemanden 
mehr verstanden wird. Allerdings will die f-.agliche 
Resolution die deutsche Sprache als obligaten 
Gegenstand gelten lassen, allein das genügt uns nicht, 
denn ebenso wenig als unsere Söhne, welche das 
Gymnasinm absolvieren, Latein und Griechisch 
(beides obligat) fertig zu sprechen im Stande sind, 
werden sie das Deutschc beherrschen, wenn es bloß 
als obligater Gegenstand behandelt wird. 

Während gegenwärtig bei den höchsten Justiz-
und Verwaltungsbehörden Beamte slovenischer Ratio-
nalität in Eintracht mit ihren deutschen Kollegen 
sungieien und den Letzteren in wissenschaftlicher Be-
ziehnng nicht nachstehen, würden bei Berücksichtigung 
oer fragliche» Resolution sich die Verhältnisse anders 
gestalten und uusere Landeskinder wahrscheinlich ob 
mangelnber Sprachbesähignng an die Grenze» ihres 
kleinen Vaterlandes gebunden und dadurch außer 
Stand gesetzt, zu höheren Aemtern zu gelange«. 
Angesichts dieser Tatsache« müssen wir die Wünsche 
jener Abgeordneten im Reichsrate, welche 
sich ungebühr l i cherwe ise F ü h r e r oder 
V e r t r e t e r der S l o v e n e n nennen, als einen 

zeichnet im Volksdialekte einen schelmischen, wohl 
a«ch bösartigen Menschen, ivährend man eine WeibS-
person im verächtlichen Sinne des Wortes „Wabn" 
nennt. Diese Figuren werden mitunter auf einem 
an die Pflugdeichsel befestigten zweiräderigen Sarren 
unter großem Lärme und Halloh durch die Dors-
ftraße geführt, zumeist aber getragen, zahlreiche 
MaSken und komisch kostümierte Burschen bilden die 
Begleitung: Besondere Aufmerksamkeit verdient die 
vor 50 Jahren in Paldau übliche Sitte, eine Art 
von Bettlerzug zu arrangieren, ein Bettelmann mit 
einer „Kraxen" (Buckelkorb in Gestell) sammelt 
während desselben Krapfen, mit denen man ihn 
von jedem Hause aus reichlich beleihe. I n derselben 
Gegend sand auch die originelle Verkleidung eines 
jungen Burschen als „Faschingpopperl" statt; der 
Juuge wurde zu diesem Behufe ganz in Stroh ein-
gebunden, so daß nur das Gesicht frei blieb, nnd 
trug auf dem Kopfe eine Mütze mit Hörnern, an 
denen Schellen befestigt waren; mit einem Stocke 
in der Hand ging er ebenfalls im Dorfe umher «nd 
samnielte Krapfen, die man ihm in ein Fäßcheu 
warf welches er mittrug. Selbstverständlich begleitete 
die liebe Dorfjugend lärmend den Sammler und am 
Abende gab es einen Schmaus, an welchelm alt und 
jung teilnahm. Auch der „Faschingpopperl", welcher 
eine Art typischer Figur bildet, dürfte in längstver-
gangener Zeit seinen Ursprung haben, und die Ver-
mutung, daß man eS mit einer Art ErinnerungS-
zeichen an heidnische Idole zu tun habe, ist nicht 
absolut verwerflich. 

Obgleich ähnliche Umzüge zur Faschingszeit 
auch in anderen selbst nichtdeutschen Gebieten üblich 
find, so haben, wie wir gesehen, die erwähnten aus 
unserem heimischen Boden ganz besondere Eigen. 

Deutsche M a c h t 

A n g r i f f aus die Gleichberechtigung, als eine 
Schädigung der Interessen des slovenischen Volkes 
erklären. Nicht das slovenische Vo l k ver» 
l ang t die V e r d r ä n g u n g der deutschen 
Sprache aus Amt und Schule, sondern 
der stets nach rückwär ts st redende K le rus 
und die durch seine maßlose Agitation gewählten 
nnd i hm 'e rgebenen Abgeordneten. Ans 
das Vo tum dieser Abgeordneten ist kein 
Gewicht zn legen, da knn verständiger und sein 
Volk wahrhast liebender Slovene sich mit demselben 
einverstanden erklären kann. Selbst der ältere, im 
josefinischen Geiste erzogene nnd daher volksfreu.id-
liche Teil des Klems ist in dieser Beziehung mit 
unS einveii'tande»; allein diese würdigen älteren 
Männer sind zuin Schweige« verurteilt, wollen sie 
nicht, daß ihnen von den sanatisierten Kaplünen das 
Leben ans die raffinierteste Weise verbittert wird. 

Der größere T e i l des slovenischen 
Volkes ist, ' ie bekannt, in der Schulbildung zu-
rück, er kaun sich in politischen Dingen kein eigenes 
Urteil bilden nnd wird daher vom K l e r u s für 
feiue Zwecke ausgebeutet. Jene Abgeordneten 
für Untersteiermark, welche für die fragliche Reso-
lution stimmten, haben ihre Wahl lediglich diesem 
Teile der Bevölkerung und dem Klerus zu verdanken 
und finden in den« sich in der M a j o r i t ä t des in-
denden in te l l igenten Tei le ihre entschiedenen 
Gegner. 

Diese Abgeordneten vertreten nicht ihre Wähler, 
weil diese von ihre,» Tun nichts wissen und nichts 
verstehen; sie vertreten nicht den verständigen Teil 
des Volkes, weil dieser ihre Grundsätze stets uegirte. 
Es bleibt ihnen daher nichts übrig als ein Helfers-
Helfer, der Klerus welchem sie ihre Dankbarkeit 
dadurch beweise«, daß sie de«selben unter dem Deck-
mantel der Volksbeglückung bei dein Werke der 
geistigen Reaktion kräftigst unterstützen." 

So geschehen im Jahre 1880 — und 
doch heute noch so ivahr! 

Po l i t i s che Rundschau . 
Die Erhöhung des Rekrutenkontingentes. 

Den beiden Parlamenten liegen die Gesetzen»-
würfe betreffend die Rekrntenaushebuug bereits vor. 
Eine Erhöhung des Präsenz stände» sordern die Vor-
lagen nicht. Ihre rechtzeitige Erledigung im unga-
rischen Reichstage ist bereits gesichert, nicht dasselbe 
gilt aber von dem österreichischen Abgeordnetenhaus?, 
wo die Regierung noch damit beschäftigt ist, sich 
eine Mehrheit für die Erlediguug des Rekruten-
gesetzes zu sicher», und zn diesem Zweck einige 
Parteiführer in das Kabinett aufnehmen ivill. Mit 
der Einbringung des alten RekrutengesetzeS hat die 

tümlichkeiten, die in ftüherer Zeit »och mehr als 
heutzutage hervortraten. Manche dieser Eigentüm-
lichkeiten hat die neue Zeit freilich beinahe ganz ver-
wischt. Daß immerhin sogar in Städten einzelnes 
sich erhalten, zeigt das zähe Festhalten des Volkes 
am Althergebrachten. Hierher gehört auch ein Ge-
brauch, den selbst der Grazer Stadtbewohner in 
manchem Jahre zu beobachten Gelegenheit hat und 
der die Veranlassung zu einer Art von VolkSsest 

S")t, bei welchem stets zahlreiche Teilnehmer er-
einen. Es ist dirs daS „Blochziehen" (Blockziehen), 

welches in vielen Orten des MittellandeS heute noch 
stattfindet. DaS „Blochziehen" wird in einer Se-
meinde, an einem der letzten FaschingStage, gewöhn-
lich am Faschingdienstag, aber nur dann abgehalten, 
wenn im Laufe eines Jahres von den heiratsfähigen 
Mädchen daselbst keine geehelicht und wenn im 
Jahre kein Raufhandel stattgefunden hat. Auf einem 
Wagen liegt geschmückt „daS Bloch", ein dicker, 
behauener Baumstamm, die Mädchen festlich gekleidet 
mit Hilfe von Burschen, die zu», Teile in Narren-
kostüme gehüllt sind, ziehen diesen Wagen durch das 
Dorf, meist unter den Klängen einer Musikkapelle 
und in Begleitung zahlreicher Festgenossen, welche 
zum großen Teile ebenfalls maskiert erscheinen. 
Nicht selten begibt sich der ganze Zug ,n ein 
Nachbardorf, das Fest endet stets mit Musik und 
Tanz im Wirtshause. 

Als letzte, uralte Faschingssitt« sei noch daS 
sogenannte „Begraben des Fasching»" angeführt, 
das gewöhnlich am Aschermittwoch stattfindet und 
im Oberlande wie in Untersteiermark heute noch in 
Uebung steh«. Der „Fasching", welcher begraben, 
an Orten, wo sich ein Fluß befindet, auch wohl iuS 
Wasser geworfen wird, ist wieder eine Strohpuppe, 
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Kriegsverwaltung den Plan einer Erhöhung »es 
Rekrutenkontingentes jedoch keineswegs aufgegeben, 
allein der Kriegsminister will die Vermehrnng des 
Präsenzstandes durch eine Nachtragssorderung an-
spreche», falls bis zum Mai eiue Vereinbarung mit 
Ungarn und Oesterreich hinsichtlich der Erhöhung 
des RekrutengesetzeS, beziehnngSweise hinsichtlich des 
neuen Wehrgesetzes zustande kommt. Die Gründe, 
aus denen der KriegSniinistrr ans der Erhöhung 
beharrt, sind folgende: Bekanntlich wurden sämtliche 
vierten, beziehungsweise Kaderbataillone der I n 
fanterieregimenter aus einen sehr reduzierten Friedens 
stand gefetzt nm die für die provisorische Reorgani 
sation der Infanterie nnd die Aufstellung der Ma 
schineiigewehrformationen nötigen Mannschaften z« 
gewinnen; die Umbcwassnnng der gesamten Feldar 
tillerie mit dem neuen Feldgeschütze ist zwar bereit« 
durchgeführt, die damit iu Verbindung zu bringende 
Erhöhung der Stände an Bedienung»- nnd sonstigen 
HilsSmannschaften ist jedoch nicht realisierbar, inso 
lange nicht ein erhöhtes Kontingent zur Beringung 
steht. Ferner ist mit Rücksicht aus die gespannten 
außerpolitischen Verhältnisse die vorzeitige Ansstellnng 
von Maschinengcwehrabteilungen bei rund 100 
Truppenkörpern verfügt worden, sür die gleichfalls 
keine MannfchaftSbedcckung vorhanden ist; endlich 
aber solle» die zur Zeit auf minimaleu Kaderständen 
befindliche» schwere» Hanbitzsormatione» auf einen 
entsprechenden FriedenSstand g:bracht werden und 
eine durchgreifende Reorganisation der Traintruppe, 
unter Erhöhung der Friedensstände der Eskadronen 
und einer Vermehrung der höheren Verbände er-
folgen. — Alle diese im Interesse der Schlagfertig» 
seit der Armee unerläßlichen Aenderungen und Neue-
rungen könneil aber nur mit Hilfe einer Erhöhung 
der Rekrutenzahl von etwa 28.000 Mann durch-
gefübrt werden. 

Ein slavisches Zentrum. 
Zwischen den Südslaven, den katholisch.nationalen 

Tschechen und den Altrutheueu, finden zur Zeit 
Verhandlungen wegen Bildung eines slavischen Zen 
trnms statt, die bisher jedoch noch zu keinem posi 
tiven Ergebnis geführt haben. Wie e» heißt, 
widerstreben die katholisch-nationalen Tschechen einer 
engeren politischen Verbindung mit den beiden an-
deren Parteien, da sie ihrerseits auch in dem Ver-
bände oer tschechischen Parteien sitzen und infolgedessen 
in Pflichtenkollisionen zu kommen fürchten. Sie 
schlagen deshalb lediglich eine lose Verbindung mit 
den Südslaven und den Altruthene» vor. die sie in 
Stand setzen würde», zwischen diesen und den tsche 
chischen Parteien zu vermitteln. Damit wäre jedoch 
den Absichten derer, die die Bildung eines slavischen 
Zentrums betreiben, nicht gedient, deun in diesem 
Zentrum soll die Voraussetzung für die Bildung 
einer deutsch-slavischen parlamentarischen Koalition 
geschaffen worden. Es verlautet in den letzten Tagen, 

welche man in alte Gewänder hüllt und, auf einer 
Stange befestigt, in Begleitung von MaSken umher 
trägt. Sie wird zuletzt in einer Grube oder, wie 
erwähnt, in den Fluß versenkt. An manchen Orten 
nennt man die Puppe den „Tatermann". So auch 
in Kärnten, wo diese Sitte ebenfalls vorkommt. Der 
mundartliche Ausdruck „Tater rann" bezeichnet aber 
sowohl einen Popanz als anch ein böses Wesen oder 
ein Gespenst. Muchar stellt die Behauptung auf, 
daß daS Begrabe» des Faschings, des Talermanns 
und das sogenannte „TodauStragen" an die uralte 
Frühlingsfeier erinnern. Daran sei noch eine nicht 
»»interessante historische ReminiSzenz geknüpft. I n 
Graz wurde vom Volke bis zum Jahre 1774 das 
„Fest des TattermannS" in derselben Weise be-
gangen; ein Strohpopanz nämlich wurde aus der 
Stadt in die Karlau getragen, dort ausgepflauzt und 
von den Knaben mit brennenden Spänen und Besen 
beworsen. bis er Feuer fing und verbrannte. Die 
Sage leitet diesen Volksgebrauch von dem Einfalle 
der Tartaren und Kumanen im Jahre 1241 her. 
Herzog Friedrich der Streitbare eilte danials von 
seinem Jagdschlosse Dobel bei Graz dem König 
Bela nach Ungarn zu Hilfe, wo die Horde» furcht' 
bar hausten und auch bis nach Steiermark weit 
über die Grenze Ungarns Schrecken verbreiteten. 
Er erkämpfte einen großen Sieg und kehrte tnnm-
phierend »ach Graz zurück. Zur Erinnerung daran 
sollte daS Fest des „Tatermauu" dienen, welches 
auch iu diesem Namen die Erinnerung an die 
Tartaren bewahrt hat. Die Volksbelustigung wurde 
wegen vielfach dabei vorgekommenen groben Unfugs 
in dem genannten Jahre 1774 abgeschafft. 
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DiplomatenränKe. 
Roman von Max 

s4. Fortsetzung j 
..Vor dem Diner wollen wir nach Hqde-Park 

jähren, und abends muß uns mein Bruder ins Theater 
führen. Dazu ist er allerdings furchtbar schwer zu be> 
kommen. Wenn Sie so alt sein werden wie ich, werden 
Sie sagen, daß für alle Männer dasselbe gilt: wenn 
Sie wollen, wollen die sicher nicht, und wenn Sie 
nicht wollen, gut, dann hängt es doch zuguierletzt von 
dem Willen jener ab. Mein Bruder macht von dieser 
Regel keine Ausnahme." 

Julia wußte nicht, was diese wenigen Worte für 
das junge Mädchen, das ihnen zuhörte, bedeuteten. 
Als die schwere Holziür sich gestern mit einem so eigen» 
lümlichen Klang hinter Esther schloß, da erschien sie 
ihr wie die Tür eines Gefängnisses, die sich selten der 
Welt draußen öffnete. Aber wmn sie nach Hyde-Park 
fahren wollten, wenn sie ins Theater gingen, was hatte 
sie da eigentlich für Grund zur Zorge?! Konnte sie 
nicht jeden Augenblick das Haus verlassen und in da» 
Elend ihrer Armut zurückkehre!»? Sie wußte, daß ihr 
da« freistand, aber sie fürchtete sich vor dieser Freiheit. 
Die Erinnerung an dieses Elend war noch zu frisch 
und sie flehte zu Gott, daß solche Tage für sie niemals 
wiederkehren möchten. 

„Zum Lunch wollen wir uns wieder hier treffen, 
liebe« Fräulein," sagte Julia, als das Frühstück beendet 
war und sie den letzten der langen Briese zweimal 
gelesen hatte. »Jetzt müssen Sie zu meinem Bruder 
und sehen, ob Sie ihm helfen können; er erwartet Sie 
im Laboratorium. Wenn Sie sich aber heute nicht 
dazu ausgelegt fühlen, so sage» Sie es mir, bitte, und 
es kann an einem anderen Tage geschehen. Indessen, 
ich bin überzeugt, Franzisko würde sich sehr freuen, 
wenn Sie schon heute kämen." 

Esther war in dieses Haus gekommen, um sich 
nützlich zu machen, «nd ihr natürlicher Fleiß duldete 
kein Zögern. So erklärte sie sich sofort zu allem bereit, 
worauf Julia sie durch den Garten zu einem anderen 

P e m b e r t o o . 
i«»ch»n»a MX»«««. 

Flügel des Hauses sühne. Bald standen die beiden 
Damen vor der Tür des Laboratoriums. — Esther 
hat in späteren Jahren erklärt, daß sie diesen Augen-
blick vor des Doktors Tür bis an ihr Lebensende nichl 
vergessen würde. Bisher konnte sie sich durchaus nichl 
denken, welcher Art die Dienste wären, welche Doktor 
lavier von ihr beanspruchte. Daß sie gewöhnlicher Art 
sein würden, das zu glauben verbot ihr das Haus 
und alles, was darin war. Sollte sie aber bloß Setre 
tSrin sein, dann wäre nichts leichter gewesen, als das 
bei der ersten Begegnung zu sagen. Also daS konnte 
es nichl sein, und nun endlich sollte sie die Wahrheit 
erfahren! Esther zitterte, als sie den sonderbaren Raum 
betrat. Sie wußte, daß es eines bedeutenden Mannes 
Allcrheiligstes war, aber die Wirklichkeit übertraf ihre 
Borstellung. Sie trat in ein großes Zimmer ein, das 
zwar keine Fenster hatte, aber doch glänzend erleuchtet 
war, wenn auch die Lampen, welche daS Licht spendeten 
nicht gesehen werden konnten. Vorhänge aus sattgrüner 
Seide verbargen die Wände. Eigenartige Statuen, 
bizarr, phantastisch, bisweilen abschreckend, Figuren, 
die aus dem fernen Osten staipmten, goldene Götzen-
bilder aus Birma »nd Arbeiten von europäischen 
Künstlern schmückten die Ecken. Bon dem gewöhnlichen 
Hausrat eines Gelehrten war wenig sichtbar. Ein 
Mikroskop stand an des Doktors Tisch. I n einem AI« 
koven, zu welchem eine Flucht von Stufen hinaufführte, 
war ein große» Teleskop und die dazu nötige Maschi-
nerie aufgestellt. I m Zimmer herum standen orienta-
lische Lampen, die aus feinster Silberarbeit waren und 
deren Dochte mit parsümiertem O»l gespeist wurden. 
Ein sehr großer roter Spiegel, der an einer glänzenden 
Stahlkette hing, war neben dem Schreibtische angebracht, 
und Esther bemerkte nahe bei diesem auch etwas, was 
wie eine Laterna magica von ungeheurer Größe aussah. 
Auf dem Fußboden lag ein grüner, weicher Teppich. 
Die Stühle waren groß, luxuriös und sehr bequem, 
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nnb der Schreibtisch von chinesischer Arbeit mit eigen, 
artigen Verzierungen, aber einzig schön. I n einer der 
Ecken bemerkte Esther eine gebeugt« Figur, ein Symbol 
des Lebens, welche, die eine Hand ausgestreckt, um die 
Stunden auf einem silbernen Zifferblatt anzuzeigen, 
noch vorne aus den Fußboden zu fallen schien. Doktor 
lavier schien b«l»stigt über den Eindruck, welchen sein 
Studierzimmer auf Esther machte. 

„Ja," sagte er, ihrer Frage zuvorkommend, «durch 
dieses Ding erfahre ich die Zeit. Wenn die Figur nach 
vorn fällt und schläft, dann ist meine TageSarbeit ge« 
tan; sie erinnert mich daran, daß ich menschlich bin, 
daß, wen» ich von meinem menschlichen «örper zu viel 
fordere, ich ebenso umfallen werde, wie diese« leblose 
Wesen, daß ich mich aber, im Gegensatz zu ihm. nicht 
wieder erheben werde. — So, Fräulein Benn, daS ist 
keine schlechte Lehre sür den Anfang. Nehmen Sie in 
diesem Armstuhl Platz und denken Sie einen Augen-
blick darüber nach, inzwischen will ich einen Brief 
schreiben." 

Esther setzte sich in den Sessel, ohne ein Wort 
»n sagen. Der Raum lud nicht zu lauten Worten ein; 
selbst Madame Julia wagte solche kaum. Sie stand, 
die eine Hand ans dem Türgriff, da. bi« ihr Bruder 
auOgesprochen hatte. Dann nickte sie Esther ermutigend 
zu nod verschwand. Einige Minuten lang schien Doktor 
lavier und sein Gast in vollständiger Unwissenheit über 
ihre beiderseitige Anwesenheit zu sein. Endlich wurde 
die Stille von dem Spanier unterbrvchen, der plötzlich 
sich in seinem Stuhl umwendete und eine Frage stellte: 

. . I ch glaube, ich habe einen vorbildliche» Besucher 
gesunden. Er ist voll von Neugierde und sagt doch 
kein Wort. Er sieht, daß die« ein sehr sonderbarer 
Raum ist und ist zu höflich, um darüber eine Bemer-
knng zu macheu. Stimmt da» nicht, Fräulein Benn? 
Wollten «ie nicht sagen, daß dies ein nnbehagliches 
Zimmer ist?" 

")ch dachte wohl so etwas zuerst." erwiderte 
Esther freimütig, ..indessen, ich meine jetzt, daß es nicht 
unbehaglich, sondern bloß eigenartig ist." 

..Stimmt ganz genau, es ist eigenartig, der Zu-
fluchtsort eines Mannes, der nicht das Sonnenlicht 
liebt. Deswegen fehlen anch die Fenster." 

Er warf die Feder beiseite, stand aus. kreuzte die 
Hände aas dem Rücken und begann, hin- und hergehend, 
zu reden »U der Miene des Meisters, der seinen Schüler 
i*. sein, Gedanken einfuhren will. Esther hörte ihm 
andächtig zu. I h r Wunsch, nun endlich alle« z» er-
fuhren, wurde fast unbezwinglich. 

«Ja," sagte er, „ich bin ein eigenartiger Charakter, 
desanders, weil ich die Menschen meide. Stellen Sie 
sich folgende» Fall vor: Ich denke über einen schone» 
ii?M «eqeustand nach, ich glaube, daß ich nahe an 

einer Entdeckung bin, welche der Menschheit von Nutzen 
sein kann, und versenke mich so in mein Problem, daß 
ich ganz entrückt den irdischen Dingen bin. Da kreuzt 
jemano meine Wiesen, und da Fenster im Zimmer sind, 
sehe ich ihn und frage mich, warum er gerade um 
hall' 12 Uhr zum Essen geht. Schnurrige Frage da», 
ich gebe das zn, aber diese Frage stört meinen Ge-
dankengang. Wenn wir uns also nicht von allem ab-
schließen, werden wir abgelenkt. Das dars aber nicht 
geschehen. Darum werde» auch wir beide zusammen 
einsame Gegenden a»ssuchen. aber nur, wenn Sie ans 
freiem Wille» sich dazu bereit erklären. Sie dürfen 
nicht unter Zwang handeln." 

Er warf sich in einen der großen Lehnstühle nahe 
dem Sofa, auf welchem sie faß. und starrte sie in einer 
Weise an, die sie keinem anderen erlaubt haben würde. 
Jetzt konnte sie seine Züge sehen und sich ihre eigenen 
Gedanken über sein Alter und seinen Eharakter bilden. 
Er mnßte nahe der vierzig se'n. Auch nicht ein einziger 
grauer Faden konnte in dem dichten schwarzen Haar 
entdeckt werden, das in natürlichen Locke» um seinen 
wohlgesormten Kopf siel. Seine Haut war klar und 
frisch, wie die eines Knaben. Die mnndervollen Angen 
hatten nicht« von dem Eindruck verloren, den sie zuerst 
auf sie gemacht hatten. I n jeder Gesellschaft von 
Männern, glanbte Esther, würde Doktor lavier eine 
befehlende Persönlichkeit sein, befehlend sowohl durch 
seine natürlichen Gaben als auch durch seinen Verstand. 
Energie sprach aus seinem Gesicht, und mit der Ener-
gie zusammen der seste Wille. Gehorsam zu fordern 
und ihn auch zu erzwingen. 

Esther fürchtete nicht den Blick dieses Manne« 
und sie zweifelte auch nicht an ihm, aber gleichzeitig 
glaubte sie nicht, daß er jemals die Zuneigung eines 
Weibes sich erobern könnte. 

,,E« wird mich sehr freuen, Herr Doktor. Ihnen 
zn helfe», soweit ich kann/ begann sie. entschlossen, 
ihn endlich zum Sprechen über ihre Ausgabe zu bringen. 
„Wollen Sie mir nun nicht genau sagen, was ich tun 
soll? Ich glaube, da« würde sehr gut sein." 

Er wandte sich in seinem Stuhl um und erwiderte: 
„Ja, das ist sogar notwendig. Lassen Sie mich also 
alle« kurz erklären. Sie sollen mir bei wissenschaftlichen 
Experimente» helft«, Fräulein Venu, und Sie sollen 
auch durch dieselben Nutzen liaben, wenigstens hoffe 
ich das." Esthers Hand zitterte ein wenig, al« sie diese 
Worte hörte. Wissenschaftliche Experimente konnte» so 
viel bedeuten, und die Ersahrung lehrte sie, daß man 
ihnen oft genug nicht ohne Gesahr beiwohnen durfte. 

„Ich bin in den Wissenschaften ganz und gar 
unerfahren,- sagte sie nach einer Pause. „Vielleicht 
sann ich aber m anderen Dingen Ihnen behilflich sein. 



Soll ich Ihre Briefe schreiben oder nach Ihren Büchern 
sehen?" 

Der Doktor schüttelte den Kops; er war belustigt 
über ihr Anerbieten. ..Nein." sagte er. „eine solche 
HUfe will ich nicht, sondern ich verlange einen Dienst, 
der. wenn wir erfolgreich sind, meinen Namen bei allen 
Frauen beliebt machen wird. Es handelt sich um ein 
Geschenk an die Menschheit, oder, um es kurz zu sagen, 
um das Geschenk der Schönheit." 

Esther hatte oftmals in ihrem Leben von Leuten 
gehört, welche behaupteten, imstande zu sein, Frauen 
die Gabe dauernder Schönheit verleihen zu können, 
aber von ihnen wurde immer wie von Betrügern ge-
sprochen. Und wenn sie es aOch für ganz unmöglich 
hielt, daß Doktor lavier ein gemeiner Charlatan sei. 
so war sie doch nichtsdestotrotz sehr erschreckt durch sein 
Bekenntnis, nnd sie versuchte nicht, das vor ihm zu 
verheimlichen 

..«der, Herr Doktor," sagte sie mit fast kindlicher 
Einfachheit, „wie kann ich Ihnen dabei helfen?" 

Gerade diese Antwort hatte er erwarte«; sie schien 
ihm sogar Vergnügen zu machen und mit großer Freund-
lichkeit fuhr er f o r t „B i t t e , hören Sie mich zu Ende, 
Fräulein Benn, uud erlauben Sie mir noch eine andere 
Frage zu stelle». Ist es ein Unrecht, dem Krüppel 
neue Glieder zu geben? Ist es ein Unrecht, eine Pflanze 
so gut zu pflegen, daß sie schöner und frischer erscheint? 
Ist es ein Unrecht, den Glanz des Himmels uns näher 
zu bringen, damit wir etwas von den himmlischen 
Wahrheiten sehen? Sind all die Fragen der Schönheit 
in Kunst, Wissenschaft und Musik ein Verbrechen? 
Begehe ich ein Unrecht, wenn ich ein Heilmittel suche 
gegen eine der schlimmsten Krankheiten, deren Opfer 
die Menschheit ist? Nein, das werden Sie niemals be-
liaupten können? Wir alle jungen Leute folgen auch 
Sie mit Ihren Entscheidungen den, ersten Impuls, 
und bilde» sich eiu, ich sei ein gewöhnlicher Quacksalber, 
der irgend ein Pulver leichtgläubigen Leuten verkauft. 
Ein trauriges Kompliment, was Sie mir damit machen? 
— Hoffentlich lassen Sie sich bdr eines Bessere» be-
lehre» und sehen dami ei», daß. we»u ich versuche, 
ftivii# zu tun, was kein Gelehrter vor mir getan hat, 
ich das nicht als Charlatan, sondern als ehrlicher 
Forscher unternehme, indem ich durch ein natürliches 
Gesetz mit Hilfe des Lichtes und des Wassers die Schon-
heit gewinne." 

„Glauben Sie denn wirklich, Herr Doktor," fragte 
Esther, „daß es möglich ist, durch besondere Mittel 
einer Frau Schönheit zu verleihen?" 

„Ich glaube das nicht allein, sondern ich bin dessen 
sicher. Allerdings sind mir meine Experimente bereits 
zweimal mißglückt. Aber das hat mich keineswegs ent-
mntigt, denn ich bin )ich«, daß ich nur deswegen keinen 
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Erfolg hatte, weil diejenigen, welche mit mir arbeiteten, 
nicht so zu denken vermochten wie ich, und weil sie sich 
nichl vollständig den Ideen hingeben konnten, denen ich 
solgte. Bor allen Dingen waren sie von ganz profanen 
Wünschen geleitet: sie wollten nur Geld, Ehre« und 
Liebe erringen. I m Geist widersetzten sie sich dem phy-
fischen Gesetz. Mit solchen Personen kann ich nichts 
machen. Diejenige, welche ich sür meine Experimente 
wähle, muß wenigstens für die Zeit des Versuches sich 
ganz von der Welt zurückziehen. Sie muß den festen 
Willen haben, das einfachste Leben zu führen. Sie muß 
Schönheit in allen Dingen rings um sich her sehen 
nnd sich selbst als den Apostel einer Lehre betrachten, 
welche einst freudig von aller Welt angenommen werde» 
wird. Sie mnß freundlich «nd liebenswürdig sei», ihre 
Angen zum Himmel erheben und wünschen, die großen 
Wunder dort zu erkennen; auch darf sie nicht stolz oder 
selbstbewußt werden, sondern sie mnß wissen, daß sie 
nur das simple Werkzeug einer großen Kraft ist. I h r 
Vertrauen zu mir muß absolut sein, sie muß mich als 
ihre» Binder betrachten, der ihr Glück will, muß allen 
ihren Kummer mit mir teilen, wenn überhaupt welcher 
in meinem Hause sich ihr bietet, »nd mich vdu ihren 
Zweifeln und Bedenken unterrichten. Dafür soll sie in 
diesem Hanse hochgeehrt werden und hier eine wirkliche 
Heimat finde». — Fränlein Benn, darf ich das alles 
von Ihnen erhoffen?" 

Esther schlug die Hände ans die Kniee und betracht 
tete den Doktor mit einem verwirrten Blick, denn wä!i-
rend seine Worte ihre Zweifel zerstreuen sollte», riefen 
sie im Gegenteil von neuem ihre Befürchtungen wach. 
Bor allem kam ihr jetzt auch wieder das Antlitz am 
Fenster in lebendige Erinner»,ig. Doktor lavier hatte 
auch von einem Fehlschlag gesprochen. War es möglich, 
daß das Gesicht, das sie vom Garten ans gesehen hatte, 
damit in Verbindung gebracht werden mußte?" 

»>jch würde sehr bedauern, undankbar zu erscheinen, 
Herr Doktor." entgegnete Esther in einer Weise, die 
ihre Unruhe deutlich genug verriet, „aber ich weiß 
wirklich nicht, was ich Ihnen antworten soll! Sie 
sagten mir nichts über diejenigen, welche Ihnen vorher 
helfen wollten. Hat es furchtbare Folgen, wenn das 
Experiment mißglückt?" 

Er erriet sofort, wie die Sache» standen: Sie 
hatte etwas in dem Hause gesehen, was ihren Argwohn 
erweckte nnd das machte sie stntzig. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Act ehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Memento. 
An die Bedrücker der österreichischen 

Deutschen. 

Von Karl P r ö l l . 

Einst der Adler flog, stolze «reise zog, 

Seine Sebnsuchl galt dem Licht. 

Die Verheißung log, und die Hoffnung 

trog; 

Ach! da» Sonnenauge bricht. 

Auch der deutsche Mann damals kühn 

voran, 

Nach dem Aufgang strebte hin. 

Wa» der Pflug begann, wa» der Geist 

ersann, 

Wurde ihm zum Hochgewinn. 

Heute wird die Saat nach der Frevler 

Rat 

Von den Thoren ring« zerstört. 

Aber zürnend naht, straft die schlimme 

Tat 

« in Ge'chick. da» unerhört. 

Ja, de» Deutschtums Kraft ist nicht 

weggerafft. 

Lastet auch der Undai f schwer. 

Wenn der Eiche Saft neue Tiiebe schafft, 

Wird ste leuchten stegeShehr. 

Bon dem Horste kehrt Adlerbrut gemehrt. 

Grüßt im Morgensturm da» Land, 

M i t dem Blitz bewehrt, dessen Glut 

vnfehrt. 

Flammenschrift erhellt die Wand. 

I n Belsazar» Saal la» man fie einmal, 

Rächer standen vor dem Thor. 

Kennt I h r deren Zahl? Enden muh 

die Qual ! 

Deutscher Adler, schweb' empor I 

tstoldkdraer. 
Richt da» viele Wissen tut'S, 

Sondern wissen etwa» Gut'S. 

W a s c h l e i n e n zu r e i n i g e n , sammenmischt, woraus man die« Pulver 

An frisch gewaschener Wische bemerkt mit einem trockenen Lappen auf den 

man zuweilen gelbe oder graue Streifen. 

Dieselben rühren von den unsauber ge« 

wordenen Waschleinen her, aus welchen 

man die Wäsche trocknete. Um erstere 

zu reinigen, kocht man von Seife und 

etwas Soda eine glatte Lauge und 

gießt dieselbe auf die Leine (Seil) in 

ein nicht zu tiefe» Waschfaß. Nach einer 

Biertelstunde reibt man die Leine mit 

einem wollenen Lappen kräftig in der 

vorher angefeuchteten Fleck aufreibt. 

Sobald dieser dann verschwunden ist, 

wird die betreffende Stelle sofort mit 

Wasser gründlich »»«gewaschen. 

S e h r b e g r e i f l i c h . Junge» Mid-

chen (zu einem Seemann): .Warum 

tragen die meisten Boote weibliche Na-

men?* — Seemann: .Wenn Sie 

Seisenlauge ab. nimmt nochmal» reine« wüßten, wie schwer so 'n Ding zu 

Seifenwasser und spült fie zuletzt in 

klaren, warmen Wasser au». Wenn 

man einen großen, staubfreien Raum 

bat, spannt man die Leine darin au«, 

damit ste schnell trocknet. I n Ermang-

lung eine.' solchen Raumes wickelt man 

die Leine um ein Brett gleichmäßig auf 

lenken ist, möchten Sie nicht fragen. 

U n p r a k t i s c h . Junger Satte: 

.Miochen, ich hab« mir einen Westen-

knops abgerissen." — Junge Gattin: 

.So l l ich die Näherin oder den Schnei-

der in» Hau» kommen lassen ?" 

S c h l i m m . A . : „Wie geht'S Ihrer 

und stellt fie an den Ofen oder in die »rau Gemahlin V — B . : „Ach, sie 

Sonne. 

Ros t f lecke a u « b a u m w o l l e -

n e u W a r e n zu e n t f e r n e n . 

Sctwere Rostflecke erfordern zu ihrer 

Entfernung außergewöhnlich scharfe 

Mittel die mit großer Vorsicht ange-

wandt werden müssen, um da« Gewebe 

dabei nicht selbst zu zerstören. — Da» 

einfachste Mittel in seiner Anwendung 

besteht im Betupfen beziehungsweise 

Trinken der Flecke mit Zitronensäure 

oder gelöster Oxalsäure und nachträg-

lichem sofortigen Aufwaschen mit reich» 

lich reinem Wasser. I m einzelnen lassen 

sich ja die Flecken aus diese Weise un-

schwer behandeln, die ganzen Stücke 

hat immer mit ihrem Kopf zu tun. 

— A . : „Kann denn der Arzt nicht» 

dagegen tu« 7" — B . : „Rein, der 

Arzt nicht, nur die Modistin?" 

S c h a t t e n s e i t e . .Eine Gefahr 

hat der ledige Stand halt doch!" — 

.Nun?" — „Daß man sich eine» 

Tage« verlobt." 

V o r s c h r i f t s m ä ß i g . Badearzt: 

„Macht Ihre Frau auch tüchtig Bew«-

gung?" — Gatte: .Gewiß! Sie »ieht 

sich ja täglich viermal um." 

A u f U m w e g e n . A . : »Du bist 

jetzt ein Jahr veiheiratet; fühlst du 

dich glücklich?" — B . : „Hm, weiß, 

du, al» ich damal» mein Jahr al» 

aber gleich mit der vollen Säure auf > Soldat herum hatte, war'» doch ander»!" 

der Waschmaschine zu behandeln, erscheint 

— abgesehen von dem Kostenpunkt — 

denn doch sehr gewagt und gefährlich 

für die War«. — Ein ungefähre» Bn< 

fahren zur Entfernung der Rostflecke im 

einzelnen befleht auch darin, daß man 

zwei Teile Weinstein und ein Teil 

Oxalsäure fein pulverisiert und gut zu-

Aus rede . A. .Studiert denn Ih r 

Sohn immer noch?* — B . : „ Ja , 

wissen Sie. der studiert doch Medizin, 

und da l'leibt er lieber etwa» länger 

auf der Universität, weil die Leute zu 

älteren Aerzten immer mehr Vertrauen 

haben." 
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daß die Regierung ihre Bemühungen um die Parla 
mentarisieruug des KabinetS fortsetze, und da man 
sich von der Idee, daß eine parlamentarische Koa-
Htitm ohne Tschechen nicht möglich sei, nicht abbringen 
läßt, will man wenigstens die klerikalen Tschechen in 
die Combination mit einbeziehen und das soll eben 
durch die Bildung eines slavischen Zentrums ge-
schehen. Da die anderen tschechischen Parteien sich 
dadurch jedoch an der Anteilnahme an der Regieruiu, 
ausgeschlossen sehen würden, bieten sie natürlich 
alles aus, um daS Zustandekommen eines feste» Ver--
dandeS zwischen den klerikalen Tschechen, dftt Südslaven 
und den Altrnthenen zu verhindern, der 56 Mit 
Glieder zählen würde. 

Der ungarische Veamtenstaat. 

I n der staatlichen Verwaltung Ungarns (ohne 
Kroatien) sind zurzeit rund 119.000 Personen an 
gestellt mit Personalbezügen von beiläufig 245 M i l 
lionen Kronen. 1892 betrug die Zahl der ungarischen 
EtaatSangestellten 61.000 mit zusammen rund 
110 Millionen Kronen Gehältern. Die Vermehrung 
detnig demnach im Personalstande 58.000 bei einer 
GehaltSsteigerung vom 1.15 Millionen .Kronen. Aus 
j« 140 Einwohner kommt also heute in Ungarn ein 
Staatsbeamter und von den jährlichen Kosten der 
staatlichen Verwaltung sollen ansden Kops 14.4 Kronen. 

I n t e r p e l l a t i o n 
der Abgeordneten R. M a r c l h l, Dr. Hosmanu von 
Wellenhos uud Genossen an den Leiter des Handels-
Ministeriums betreffend den Sprachengebranch l>ei 
dein t. k. Post- und Telegraphenamt in Laibach. 

Die vom k. k. Post- nnd Telegraphenamt in 
Laibach zur Zustellung gelangenden deutschen Tele-
gramme sind fast ausnahmslos mit zahlreichen, oft 
«nnstörenden sprachlichen Unrichtigkeiten «nd Fehlern 
behaftet, was daranf schließ", läßt, daß der be-
treffende ausfertigende Beamte der deutschen Sprache 
nicht genügend mächtig ist. 

Außerdem enthält der mittels Stänipiglie auf-
gedruckte sogenannte Linienvermerk (amtlicher Ver-
merk betreffend die Linie, welche benützt wurde) aus-
»abmSloS die Ortsbezeichiinng in slovenischer Sprache. 

Ob dies auf eine durch die postalischen Zu-
stände in Nähmen angeregte Eigenmächtigkeit des 
betreffenden Orgai.eh oder ans eine Verfügung der 
vorgesetzten Behörde zurückzuführen ist, ist den Ge-
fertigten nicht bekannt. Jedenfalls stell« sich dieses 
Vorgehen als der Versuch dar. mit den, bisherigen 
dem Interesse eines geordnete» Post- und Telegrapheu-
verkehrcs entsprechenden, Gebrauche zu brechen und 
der slovenischen Sprache in dem inneren Dienst 
Eingang zu verschaffen. 

Die Gefertigten stellen daher an den Herrn 
Leiter des Handelsministeriums die Anfrage, ob 
ihm obige Ungehörigkeiten bekannt sind und er 
geneigt ist. deren unverzügliche Beseitigung zu 
veranlasse». 

A u s j S t i i ö l u n d L a n ö . 
A a s c h l n g s A a l e n d e r . 

F e b r u a r : Montag den 1., Steirerball im Gast-
Haufe ..»um HubertuS". — Kränzchen der Email-
fabrikSarbeiter im Hotel Post. — Kränzchen der 
deutschen Frauenvereinigung in Schönstem. — 
Hausball im Gasthause „Stern". 

DienSlag den 2., Veteranenkränzchen im Deutschen 
Hause. — Fiaker- und Kutscherball im Hotel 
P-st 

DienStag den 6,, Kränzchen des GeselligkeitSvereine« 
im Deutschen H-use. — Hausball im Hotel 
.zur Krone". — Feuerwebrkränzchen in Tüsser. 

Sonntag den 7..- HauSball im Hotel ..Stadt Wien". 
Mittwoch den 10.: HauSball im Gasthos »Engel". 
Donnerstag I I . , Oberlandlerball im Gasthans ..znr 

Traube". 
Sonntag den 14., Kränzchen der Genossenschaft der 

Aleidermacher im Hotel Post. 
SamStag den 20., MaSkenkränzchen des GeselligkeitS-

veremeS. 
FaschmgdienStag den 23. Narr,„abend, veranstaltet 

von, deutschen Turnverein im Deutschen HauS. 
Aschermittwoch den 24., HäringSschmauSliedertasel 

deS MännergefangSvereineS. 

gu den Landtagswahlen. Auf eine An 
frage deS Abg. Hofmann v. Wellenhof bezüglich der 
Vornahme der LandtagSwahle» in Sleiermark er-
klärte der Minister deS Innern, daß die Ausschreibung 
der Wahlen derzeit nichl in Erwägung gezogen 
werden könne, da da» Aenderungsgefetz der Landtag?-
Wahlordnung »och nichl sankiioniert sei. Der Minister 
glaube jedoch, daß der Monat Mai in Aussicht ge 
nominell sei. AuS den weiteren Aeußerungen ge 
wann Abg. Hofmann den Eindruck, daß die Wahlen 
inder zweiten Hälfte Mai ssattfinden werden. 

Cillier Mufikverein. Unser Mufikverein 
ist mit den Vorbereitun en für das erste Orchester-
konzeit und den zweiten >iammermusikabend eifrij 
beschäftigt. Kür das Orchesteikoiizert, welches für 
den 12. Feder in Aussicht genommen ist, wurde ein 
hochbedeutendeS Programm gewählt u. zw.: Die 
Ouverture zu GoldmarkS Oper „Sakuntala", die5 
(Schicksals ) Symphoilie von Beethoven und das 
Vorspiel zu den Meistersinger» von Nürnberg von 
R. Wagn«. Ver'uchswcise soll diese« Konzert im 
großen Saale des Deutschen HauseS stattfinden. 
Der zweite Kainmermusikabend, der für Anfang 
Feber geplant ist, bringt das Streichquartett op 20 
A-moll von Schubert, die Sonate für Violoncello 
und Klavier op. 8 von Richard Strauß und das 
Septett von Beethoven für Violine, Viola. Violoncello. 
Kontrabaß, Klarinette, Horn und Fagott. Eine aus 
fühiliche Besprechung der auszuführenden Orchester 
werke folgt in der nächsten Nummer. 

Vom Turnvereine. Die ausübenden 
Turner unternehmen unter Fühlung ihres Turn 
lehrers am Dienstag, den Feber einen Ausflug 
durch den TenselSgrabe» nach Store. Die Turner 
treffen sich am genannten Tage um l Uhr auf der 
Kapuzinerbrücke Als Ausrüstung werde» gute Schuhe, 
kurzer Rock und Stock mit Eifenfpitze empfohlen. 
Freunde der Turnerei und des Bergsteigens werden 
freundlichst eingeladen, an diesem AnSfluge teilnehmen 
zn wolle». Heil! 

Theaternachricht. Am Dienstag gelangt 
der lustige Schwank Der Kilometerfresser" von 
>iult Kraatz zur AnSsührung. DaS Stück wurde in 
Wie» und Berlin Hunderte Male mit stü,mischen 
Lacherfolge» aufgeführt und ist mit den besten Lust-
spielkräste» besetz«. Die Vorstellung beginnt pünkt-
lich um 6 Uhr und trifft die Gesellschaft bereit» mit 
dem Schnellzug um halb 2 Uhr ein. 

H a u s b a l l . Am l . Februar findet ein HauS-
ball im Gasthof „Stern" statt. 

Sängergesellschaft Ruderer. Die hier 
bestbekannte Sängergefellschaft „Ruderer" ist von 
einer Turner aus Bosnien hier angekommen und 
wi'd durch mehrere Tage Vorstellungen geven. 

Kaffeehaus - Uebernahme. Das «Läse 
„Merkur" in der Grazergasse hat Herr Joh. Jicha, 
der durch volle 17 Jahre als Zahlmarqueur in dem-
selten bedien stet war, übernommen Herr Iicha er-
freut sich ob feiner Zuvorkommenheit und seiner 
Itrnmmen völkischen Gesinnung in alle» Kreisen der 
deuischen Bevölkerung CilliS allgemeiner Beliebtheit. 

Marie Neckermann f . Heute morgens 
ist Frau Marie Neckermann, die Witwe des unver> 
geßliche» Bürgermeisters Dr. Joses Neckermann, im 
Aller voi^71 Jahren einem laugen schweren Leide» 
erlegen. Seit mehr al i 15 Jahren führte diese aus-
gezeichnete deutsche Frau ein zurückgezogemS Lebe«, 
inan muß aber heute dankbar jener stillen und selbst» 
losen Arbeit gedenken, die sie als Gattin deS ersten 
autonomen Bürge,meisterS unserer Stadt unermüdlich 
bei alle» Aiilässe» geleistet hat, wo eS galt, Akte der 
Wohltätigkeit zu übe» und an der Spitze von Ver» 
anstaltungen zu Gunsten des allgemeinen Wohles zu 
stehen. Marie Neckermann war eine deutsche Cillierin 
vou echtem Schrott und Korn, die sich an der Spitze 
»es Rote» Kreuz-ZweigvereineS seinerzeit besondere 
Verdienste erworben hat und sich anläßlich deS 
bosnischen FeldzugeS in der Fürsorge sür die Ver« 
wundeten eifrigst betätigt hat. Die Bevölkerung wird 
'»er Heimgegangenen stets ein ehrenvolles Andenken 
bewahre». Die deutsche Erde sei ihr leicht! 

Steirer Hausball. Am Montag, den l. Feber 
indet in der Restauration „zum HubertuS", Laibacher-
straße ein großer HauSbaU statt, welcher Gelegenheit 
bieten soll, einige Stunden bei Musik und Tanz in 
röhlicher Laune zu verbringen. Besondere Einladungen 

wurden nicht versandt 
Aus der evangelischen Gemeinde. 

Heute Sonntag, findet der Gottesdienst abends 5 Uhr 
tatt. I n demselben wird auch die neue Gemeinde-
chwester Gabriele Loetz feierlich in ihr fchöneS Amt 

eingeführt werden. Montag abends treffen sich wieder 
Glaubensgenossen und deren Freunde im Sonder-
zimmer des HotelS „Erzherzog Johann". 

- . Männergesangverein. Mit 
Freuden kann konstatiert werden, daß die in Aussicht 
genommene HeringschmauSliedertasel allseits Anklanq 
sand und sich hiefür bereit« reges Interesse kundgil». 
Die Erwartung des Vereines eines zahlreichen 
Beitrittes von unterstützenden Mitgliedern ist erfüllt 
worden u»d läßt die Sänger mit immer größerer 
Lust an die Ausführung ihres Planes schreiten. 
Weitere Beitiittserklärungen nimmt der Säckelwart 
Herr Leopold Wambrechtsamer in freundlicher Weise 
> ntgtgen; der Jahresbeitrag für verheiratete unter-
stützende Mitglieder beträgt 12 Kronen, jener für 
unverheiratete 8 Krön«,, und wird vierteljährig ein-
gehoben Alle Gönne» und Freunde des deutschen 
LiedeS sind herzlichst willkommen! 

Brand der Puch'fchen Fahrradfabrik 
in (Sraz. Miltwoch »achiS entstand in der ge-
nannten Fabrik ein Schadenfeuer, dem das ganze 
Magazin mit allen Fabriköerzeugnissen zum Opfer 
siel. Der Schaden beträgt 1,200.000 Kronen. Die 
Ursache deS ungeheueren Brandes ist unbekannt, 
man vermutet jedoch, daß in den kleinen eisernen 
Oeschen, die sich in den Magazinskanzleien befanden, 
vielleicht Glut zurückgeblieben ist, durch di: daS Feuer 
zum AuSbruche kam. Die Feuei wehren hatten unter 
der giimmigen Kälte zu leiden und froren auch die 
Schläuche ein, so daß es äußerst schwer war. den 
Brand zu unterdrücken. Elf Feuerwehrmänner trugen 
nicht unbedeutende Verletzungen davon, so daß Chef-
arzt Tilli, der am Brandplatze erschienen war, voll» 
aus zu tu» hatte, um den Verunglückten entsprechende 
Hilfe zu leiste». Eine solche Brandkatastrophe ist in 
(Äraz seit langer Zeit nicht zu verzeichnen. 

Oberösterr. Landes-Handwerker- und 
Industrie-Ausstellung und Volksfest in 
Linz 1909. Zn der Zeit vom 5. bis einschließlich 
!'). September 1909 wird in Linz eine große LandeS» 
Handwerker- und Industrie-Ausstellung, verbunden 
mit einem jener altbewährte» Linzer Volksfeste, statt-
finden. Mi l der Ausstellung wird auch eine ober» 
östeircichische Landwirlsi asls- und Fischerei-Aus-
sleltung stallfinde» Soviel man im dcrmaligen Stadium 
der Sache sagen kann wird die Handwerker-AuS-
stellung sich ganz besonders glänzend gehalten. Zum 
Geschäftsführer dieser Ausstellung «; urde Herr 
Alexander Gracon bestellt, welcher auch als Geschäfts-
sühm der ihm Vorjahre mit gioßem Ersolge ver-
anslalteten Jubiläums Ausstellung der Handwerker 
Steiermarks in Graz fungierte Der große Haupt-
auöschuß der gesamten Veranstaltung wird sich in 
den nächsten Tagen konstituiren. Die Sladtgemeinde 
Linz als Veranstalterin dieses Unternehmens bürgt 
dasür, daß die Ausstellungen und daS Volksfest zu 
einem der glänzendsten das Linz und daS Land Ober-
Österreich je gesehen haben, werde». 

Losschwindelbank. Wie uns aus verläß-
licher Quelle mitgeteilt wird, hat ein gewisser Walter 
Bosse unter der Firma „Rheinländifche Kredilbank" 
in Arnhcim a. Rh neuerdings eine Losschwindelbank 
gegründet, die in der österreichischen Monarchie eben» 
falls ihie Opfer sucht. Wir warnen vor dem Ein-
gehen von Verbindungen mit diesem Unternehmen 
und empfehlen die Angabe der betreffenden Agenten 
bei den Behörde». 

Stellenausschreibung. Am Landesgym-
nasium i» Pettau gelangt eine Supplentur für Latein 
und Griechisch zur Ausschreibung. 

Nahezu 5000 K bei einem Südmark-
Gaufeste vereinnahmt hat der Südmarkgau EnnS-
tal bei dem Gründungsfeste am Leopoldsteinersee bei 
Eisenerz. Heil den wackere» EnxStaler»! 

Anbringung der Wehrschatzmarke auf 
S t i m m z e t t e l n . Bei einer in der letzten Zeit statt-
gefundenen Wahl versahen die Krainer Windischen 
die Stimmzetteln mit Wehrichatzmarken. Zur Nach-
ahmung empfohlen! 

Der Obmann der Hauptleitung der 
Südmark. Dr. F. Khull, hat wegen AuS-
ertigung einer wissenschaftlichen Arbeit einen vier-

wöchentlichen Urlaub genommen. BiS zum 1. März 
ühren die Obmann-Stellvertreter Heinrich Wastian 

und Ludwig v. Bernuth die Leitungigeschäste. 
Warum ein katholischer Christ den 

Südmark-Kalender nicht empfehlen darf, 
>aS sagt uns klipp und klar die ..christlichsoziale" 
»St. Pöltener Zeitung": I » der Südmark herrschen 
ein „preußischer Untertan" und „protestantisierende 
Tendenzen" und der Südmark-Kalender ist daS getreue 
Spiegelbild dieser verwerflichen Bestrebunge». Beweis: 
Der unselige Kalender teilt in einem Nachruse für 
Dr. Hans Hock mil, daß er romfrei geworden ist, 
und alS Titelbild bringt er eine Szene auS dem 
Tage von Roßbach („Rostbach- schreibt daS gefchichtS-
undige St. Pöltener Kirchenlicht). Bedars erweitere? 

Belege dafür, daß „ein katholischer Ehrist" unter 
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solche» Umständen bei der SchutzvereinSarbeit »eben 
nicht mittun kann"? — Scherz beiseite: Eine etwa« 
glücklichere AuSrede sollten die Herren für ihre deutsch» 
feindliche Gesinnung und ihre Filzigkeit in völkischen 
Dinge doch suchen I 

Der Posterlah und die Tschechen. 
Die Porhersage, daß der von deu tschechischen Post-
beamtet! inszenierten Postskandal in Böhmen schließ-
lich und endlich doch mit irgend einem Erfolge der 
Tschechen endigen würde, hat sich erfüllt. Die» geben 
auch die Tschechen offen zu. So schreibt z. B. daS 
Organ deS Abg. Dr. Kramarsch folgende»: „Es 
dürfte schwer sein, anzugeben, welcher Zustand be-
züglich der inneren tschechischen Amtssprache bei der 
Präger Postdirektion am l. Jänner 1907 bestanden 
hat. Die Postämter dritter Kategorie jedoch, die 
größtenteils im tschechischen Gebiete liege», behalten 
die innere tschechische Amtssprache, und danach ist die 
Ausschließlichkeit der inneren deutschen Amtssprache 
aus der ganzen Linie durchbrochen. Und wenn vom 
Handelsministerium selbst die Notwendigkeit der in» 
neeeu tschechischen Amtssprache für die Aemter dritter 
Kategorie anerkannt wird, so wird sich mit der Zeit 
die Notwendigkeit auch für die Postämter erster und 
zweiter Klasse erweisen. Das deutsche Prinzip ist 
stchtbarlich verletzt." Mit dieser surchtbaren Schlappe 
endete also die Abwehr der Deulschböhmen aus dnn 
Gebote deS PostwesenS, Der Erlaß, den sie von der 
Regierung forderten, damit den fortwährenden Ge-
^Überschreitungen der tschechischen Postbeamten ei» 
Ende gemacht werde, ist gegen ste gerichtet worden. 
Der Posterlaß bedeutet für die Deutsche» eine schwere 
Schädigung ihreS nationalen Besitzstandes, der wenn-
gleich der Erlaß nur den Charakter einer provisorichen 
Verordnung trägt, vielleicht nicht wieder wettzumachen 
ist. Wie recht die Deutschen hatten, als sie die Be-
schickung der VerständigungSenquete verweigerten, hat 
sich jetzt wieder erwiesen. Das Sprache»gesetz muß 
vor daS Parlament gebracht werde» und zwar auf 
dem kürzesten Wege und es darf ja keine Zeit ver-
säumt werden 

Neue» vom Dr. Povalej. Auf die Ge-
schichte mit dem in strafgerichtliche und DiSziplinar-
Untersuchung gezogenen Finanzkommissär Dr. Povalej 
falle» immer neue Streiflichter. Kürzlich fuhr die 
Frau deS Dr. Povalej in dieser Angelegenheit nach 
Graz und begab sich zur Familie einer Besitzerin, 
die ehemals in GaoiS bei Marburg eine Weingarten-
realität besaß, welch letztere bekanntlich in die Hände 
deS Dr. Povalej überging. Der damalige „Kauf 
bildete die Kiundlage der den Dr. Povalej betreffen 
den Mitteilungen der ..Marburger Zeitung" und der 
der gegen ihn eingeleiteten strafgerichtlichen Unter-
suchung. Zu dieser Familie also begab sich die 
Frau des Povalej und drängte ste, sie möge dem 
Dr. Povalej ein schriftliches Zeugnis ausstellen, daß 
bei jenem „Kaufe" alles in Ordnung vor sich ge-
gangen sei! Selbstverständlich konnte jene Familie 
daS nicht tun und als die Frau immer dringender 
wurde, gab man ihr unzweideutiger zu vn stehen, 
daß sie sich entfernen möge. Sie mußte daraufhin 
tatsächlich, ohne jenes verlangte Zeugnis erhalten zu 
haben, sortgehen. Diese Zeugnisbewerbung ist un-
streitig ein charakteristischer Fall Wieviele ähnliche 
Fälle sich anderwärts zugetragen haben mögen? 
Nächstens werden wir über die Tätigkeit deS «Leib-
fuchse»' deS Dr. Povalej, deS AmtSdienerS der 
FinanzbezirkSdirektion. Krepek, berichten der sich auch 
bereits vor dem Untersuchungsrichter verantworten 
mußte. — Die Sache wiro immer schöner! 

Ein Ausflug ins Logartal. Im Winter! 
DaS ist ein Unsinn, sagt der ängstliche Städter. 
Langsam kommt man aber doch zur ErkennniS, daß 
Ausflüge zur Winterszeit ihre eigenartigen Reize 
haben und mannigsache Freuden bieten. Für die 
Gesundheit sind sie nicht nachträglich, im Gegenteil 
derjenige, der einige Tage in der kalten Winterlust 
marschiert, fühlt sich kräftig und wohl er verkühlt 
sich nicht und bekommt auch keinen Schnupfen. Der 
Angstmeier, der sich beim geringste» Luftzug in seine 
Klause einschließt und beim Ausgange gleich den Rock-
kragen über die Ohren zieht, der leidet im Jahre an 
hunderterlei Schmerzen, -versuchen wir eS, ein Aus-
flug durch den Teuselsgraben ist jetzt höchst roman-
tisch, eine Partie auf den Dost durch die mit Rauh' 
reis bedeckten Bäume des Stadtwaldes gewähren 
jedem Naturfreunde unbeschreibliche Eindrücke. Wir 
wollen aber weiter und dem alten PiSkernik im 
Logertaie, der seit Oktober außer den Einheimischen 
nur weniger Menschen zu Gesicht bekam, einen Be-
such abstatten. ES war am 25. Jänner, die Sonne 
schien über die weißen Schneefelder und alleS glitzerte 
und glänzte wie von Diamanten besäet. ES war 
ei» herrlicher Wintertag. Um halb Uhr suhren wir 
mit der StaatSbahn nach Rietzdors. hier stiegen wir 

in den Postschlitten, und dieser brachte uns um 
10 Uhr nach Praßberg. Wer einige Tage Zeit hat, 
geht zu Fuß und gewinnt dadurch von den Winter-
lichen Naturschönheiten noch tiefere Eindrückt. Wir 
stiege» nach kurzer Rast in einen Schlitten und 
fuhren auf prächtiger Schlittenbahn nach Laufen, 
Leutsch und Sulzbach, wo wir nachmittags um 
3̂  Uhr anlangten. Bon hier aus muß jeder deS 
SchusterS Rappe» besteige», eine weitere Fahrt ist 
unmöglich, weil hier der Straßenbau zu Ende geht. 
Der Fußweg ist gut ausgetreten, da hier zur Winters-
zeit ein großer Verkehr herrscht, überall donnert 
und kracht es von den Abhängen, da die Holzarbeiter 
die Stämme durch die Riesen hinabgleiten lassen. 
Unten im Tale werden die Stämme angekettet und 
Pferde ziehen dieselben talabwärts auf größere Holz-
lagerplätze. Man sieht da einzelne Pferde, die mit 
Leichtigkeit 6 bis 8 Stämme vorwärtsbringen. Eine 
gefährliche aber gesunde Arbeit. Schaue» wir unS 
den kräftigen Sanntaler a». seine Winterkleidung 
unterscheidet sich von der im Sommer nur sehr wenig 
Ebenso einfach ist seine Nahrung, ein Stück Selch 
fleisch, daS der G.oßstädter nichl wage» würde seinem 
verwöhnten Magen anzuvertrauen. Brot auS Mais-
mehl, Ziegenmilch, vielleicht auch Wein und Most 
minderer Gattung, stillen feine Bedürfnisse. Dabei 
ist er frisch, wohlgemut und kräftig. Leider finden 
viele Familien keine Arbeit, daher wandern diese 
nach Amerika aus. Wäre es nicht möglich im Herr-
lichen SanntaleJndustrieunternehmungen zu schaffen, 
damit das Tal bevölkert würde und bewohnt bliebe! 
Nach zweistündigem Marsche befanden wir uns im 
Touristenhause und drückte» dem verwunderte» Her 
bcrgSvater die Hand. Hier machten wir es u»S in 
einer gut gewärmten Stube recht gemütlich, mitgr-
brachte? Fleisch. Wein und Bier auS des HauseS 
Keller mundete» vorzüglich. Die kalte Winierluft 
zehrt und bringt einen guten Appetit. DaS ist der 
wohltuende, gesundheitsfördernde Einfluß eineS Win» 
termarfcheS. Das Logartal, eingerahmt von den 
hohe» Felsengestalten mit ihren Schnee- und Eis-
spalten, gleicht einem KristallpaUaste. Auch hatten 
wir daS Glück, die starren Felsgebilde der Oistritza 
im herrlichsten Alpenglühen bewundern zu können. 
Die eine Stube mit dem Backofen war in einem 
Zeichensaal verwandelt, in welcher P>skernik al» 
Architekt mit der Ausführung eineS PlaneS für den 
Bau eineS SchulhauseS in Sulzbach beschäftigt war. 
Die winterliche Ruhe und geheimnisvolle Still-
lassen den alten Mann sicher eine gute Arbeit voll-
enden. Hoffentlich wird das neue SchulhauS dem 
Dorfe Sulzbach zur Zierde und den Bewohnern zur 
Ehre gereichen. Bisher ist der dortige Pfarrer mit 
dem Unterrichte der Kinder beschäftigt. Der Abend 
wurde angenehm verbracht. Nach einem ausgezeichnet 
erquickenden Schlafe kam der Morgen. Kaum konnten 
wir uns von der großartigen Winterlandfchaft trennen. 
EZ war bereits 10 Uhr und zu Mittag mußten wir 
in Sulzbach eintreffen, weil dort der Schlitten bereit 
war, der uns zur Bahnstation nach Rietzdorf bringen 
sollte. Nach guter Ausnahme bei Herle in Sulzbach 
suhren wir bei schönstem Wetter aus der tadellose Straße 
nach Leutsch. Lausen und Praßberg. Eine kurze 
Zeit konnten wir unS im «asthaust „Post" »och 
aushalten. Um 7 Uhr abends befanden wir unS in 
Ritzdorf und der Abendzug brachte uns wieder nach 
Cilli zurück. Herr Englin und sein Freund sind 
voll des Lobes über die herrlichen Eindrücke ihrer 
zweitägigen Winterreife ins Logarial. P 

Deutsche Volksgenossen! 
fördert da« 

D e u t s c h e H a u s 
durch S p e n d e n , Mi tg l i edschaf t und regen Besuch 

Aus dem Anterlande. 
Erangelischer Gottesdienst in Rann 

findet Dienstag, den 2. Februar, nachm. 4 Uhr 
im Rathaussaale statt An diesem schließt sich im 
gleichen Raume die Jahreshauptversammlung der 
Prediglstation Rann—Lichtenwald an. 

Windisch-Feistritz. Am 24. d. M. fand 
in Neuholds Gasthaus die Jahresversammlung 
der Kollektivgenofsenschast des Bezirkes Windisch-
Feistritz statt. Nachdem die nötige beschlußfähige 

Anzahl der Mitglirdtr ci schienen war, eröffnete der 
Obmann. Herr »arl Schön, di« Versammlung und 
trug den Rechenschasts. beziehungsweise Kasfenben t̂ 
vor, welcher genehmigend zur Kenntnis genommen 
wurde. Sodann wurde nach der ausdrücklichen Er, 
klärung des Obmannes. Herr» Kail Schön, daß er 
die Wahl zum Obmanne infolge feines hoben AlterS 
und seiner Kränklichkeit nicht mehr annehmen könne, 
zur Wahl geschritten und wuiden die Herren Anton 
Arsenscheg zum Obmann. Josei Rasteigen zu dessen 
Stellvertreter gewählt. I n den Ausschuß käme» die 
Herren Georg Zeder, Johann Gunnei. Karl Stuppa». 
Anton Oratsch, Johann Teger und Joses Wrenchko 
Zum Schlüsse ergriff Herr Heinrich Grill im Namen 
der zahlreich Versammelten des Wo>t und beleuchtete 
in beredten Worten das u»ermüdliche, aufopfernde 
und selbstlose Wallen des bisheiige» ObmanneS 
Herrn Karl Schön, mit dem Wunsche, er möge auch 
fernerhin mit leinen eifahiungsreichen Kenntnissen 
stets an der Seite der Geiiosjenschafts Vorstehung 
mit seinen bewährten Raischläge» stehen, worauf die 
Versammelten in nicht endenwollende Heilru^e auS-
brachen. 

Gonobitz. (A ii s dem Geineindeleben.) 
Die Sekreiärstelle der Marktgemeinde Gonobitz 
wurde Herrn Antouitsch, derzeit Stadtwachmeister 
in Pettau, verliehen. — I m kommenden Monat 
werden die Neuwahlen in die Gemeindevertretung 
vorgenommen. Es wäre empfehlenswert, wenn die 
hiesigen Deutsche» in voller Einigkeit bei der Wahl 
vorgehen würden, da sonst die Gefahr besteht, daß 
der dritte Wahlkörper den Gegner» in die Hände 
fällt. 

Schwurgericht. 
Ein Inseratenschwindler. 

Das hiesige Schwurgericht unter dem Vorsitze 
des k. k. L GR. Dr. Schaeflein beschäftigt durch 
mehrere Tage ein Fall, welcher nicht nur wegen der 
große» Zahl der Geschädigten sondern auch deshalb 
allgemein s Interesse erregt, weil er die in letzter 
Zeit, namentlich in den großen Städten leider nur 
z» massenhaft entstehenden Schwindelimternehmungen 
mit den abenteuerlichsten Namen, deren Zweck eS ist, 
das leichtgläubige Publikum zu schröpfen, grell be 
leuchtet. 

I n nicht weniger als 101 Fällen wurden ver 
schieden? Besitzer von Realitäten, mitunter um ganz 
namhafte Beträge — bei einigen ist es wohl nur 
beim Versuche geblieben — von zwei jungen Leuten 
in schlauester Weise geprellt worden. Es sind dies 
der 2 i jährige Florian P a n a g e l aus Siebenlinden 
in Niederösterreich und der ?8 jährige Agent Josef 
K o d e l l a aus Cilli. 

Die umsangreiche Anklageschrift führt in Kürze 
folgendes aus. Panagl nnd Kodella haben im be-
trügerischen Einverständnisse unter unwahren Angaben 
bezüglich des Betriebszweckes der von ihnen vertre-
tenen oder angeblich vertretenen Jnseratenunternehm nug 
unter Zusage der Vermittlung von Rechtsgeschäften 
verschiedene Personen Beträge entlockt nnd zwar: 
Panagl und Kodella bei Gründung des «Internatio-
nale» Geschäfte koutierS" bei 53 Personen 5220-90» 
Florian Panagl allein bei 48 Personen K 4322 50. 
Florian Panagl habe bei gänzlicher BermögenSlosig-
keit unter dem Scheine eines zahlungsfähigen Unter-
nehmers im Juli und August 1907 in Teplitz-
Schönan bei Herausgabe der „Oesterr. Verkehrs-
zcitung für den Grundbesitz, Realitäten- und 
GefchäftSverkehrSmarkt" den Siegmund Rollensteiner 
durch Bestellung von Drncksorten zur Kreditgewährung 
von K 263-40 verleitet. Florian Panagl hat sich 
außerdem mehrerer Falschmeldungen, ferner der ver-
böte,icn Rückkehr nach Wien, von wo er aus l0 Jahre 
abgeschafft worden ist und schließlich auch noch der 
Veruntreuung von 74 K als Reisender dcS „Intet-
nationalen Geschäfts- und RealltätenverkehrSbureau 
in Wien", welche für JnsertionSgebühren eingezahlt 
wurden zuschulden kommen lassen. 

Florian Panagl, der übrigens an Tuberkulose 
lxidet hat, trotz seiner Jugend eine bewegte Ber-. 
gangenheit hinter sich. Mit 15 Jahren trat er nach 
Absolvieruug einer Handelsschule in ein Spedition«-
geschäft. Schon während dieser seiner ersten Dienst-
stellung hat er sich Eingriffe in sremdes Eigentum 
zu schulden kommen lassen. I m Jahre 1902 trat 
er beim „Allgemeinen Verkehrs-Journal," später 
beim „christlichen Berkehranzeiger" in den Dienst 
und blieb in diese» Stellungen während des 4 und 
5 monatigeu Bestandes dieser Jnstittite. 

Er würd" dann Plaßvertreter deS „General-
zeigers" in Wien und trat dann in die Dienste de« 
„Internationalen GeschäftSkurrierS" in Wien, für 
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welchen er bis 1906 agitierte. I n diese Zeit fallen 
mehrere Abftrafungen PanaglS wegen verschiedener 
Eigentumsdelikte, weshalb er aus dem Wiener Poli-
zeiraqon auf zehn Jahre abgeschafft wurde. «lS 
Vertreter des „Internationalen GeschäftSkurrierS" 
wußte Panagl durch allerlei Zusicherunge», so unter 
anderem daß die angebotenen Liegenschaften in we-
nigen Tagen verkauft werde«, daß. wenn niemand 
anderer die Liegenschaft kaufe, sie der «ourrier 
kaufen werde und dergleichen mehr, 14 Personen 
namhafte Summen im Gesamtbeträge oon 1020 K 
zn entlocken. Außerdem veruntreute er dem Inhaber 
des „Kourriers" Stesan Salocki an eingehobenen 
Jnsertionsgebühren den Betrag von 74 Kronen 
70 Heller. 

Panagl zog dann nach Graz. Hier lernte er 
den in ähnlichen Betrieben tätig gewesenen Joses 
Sodella kennen. Beide faßten nun den Plan ein 
selbständiges Unternehmen unter dem Titel „Jnter-
nationaler GeschästSkourrier in Graz" zu gründen 
und vereinbart?» zugleich, daß Josef «odella nach 
außen hin und den Behörden gegenüber als Leiter 
des „Kouriers" aufzutreten habe, ver Kourier sollte 
sich mit der Berlantbarung von Inseraten besassen. 
Panagl sollte die „Direktion" übernehmen, Kodella 
als «anzleibeamter gegen ein Monatsgehalt vou 
80 K in das Geschäft eintreten. Der Behörde 
wurde angezeigt, daß Kodella die Druckschrift 
„Internationaler Geschäftskurier" herausgeben und 
die Stelle eines verantwortlichen Schriftleiters der 
damals in Graz als Kellner beschäftigte AloiS Krötzl 
besorgen werde. Krötzl war seincrzeit „Subageut" 
des Panagl. DaS Unternehmen wurde in die Wohnung 
des Panagl. Jakominigaße 32 verlegt und mit Ende 
Dezember begann der Betrieb mit der Herausgabe 
der l . Nummer. Die Spalten wurde» mit An-
kündigungen aus dem Inseratenteile der Tages- ode, 
Fachblätter oder mit ganz und gar erdichteten An-
kündigungen ausgefüllt. I m Bureau waren außer 
den beiden Beschuldigten auch PanaglS Bruder 
Karl, ein Diener Gustav Snppan und die Kontoristin 
Anna Hohensinner tätig. Anfangs „reiste" nur Panagl 
für das Unternehmen, später aber auch Kodella und 
wurden im ganzen 6 Nummern der ziveimal im 
Monate erscheinenden Druckschrift ausgegeben. Die 
Mehrzahl der seit Gründung deS „Grazer 
Kurier« abgeschlossenen Verträge waren auf die 
Jrresührung der Kunden berechnet. Die Bevölkerung 
wurde durch Ankündigungen in den TageSblättem 
aus das Unternehmen aufmerksam gemacht oder durch 
Briefe denen glänzende Anpreisungen des Unter-
nehmens beigeschlossen wnrden. angelockt. Diesen 
Briesen lagen vorgedruckte Ersuchen bei, das Unter 
nehmen wolle wegen nnmittelbarer Besprechung, 
wegen Besichtigung deS BerkaufSobjekteS einen „Per-
trauensmann" absenden. 

Mit peinlicher Pünktlichkeit wurde daS Erscheinen 
des Vertrauensmannes angekündigt und meist traf 
derselbe zugleich mit der Mitteilung auch schon bei 
der Kunde ein. Nach flüchtiger Besichtigung der 
Liegenschaft versicherte nun der ..Bertrauensmaiin", 
daß der Verkauf binnen bestimmter Frist vollzogen 
werde, oder daß die Darlehensauszahlung durch 
das Unternehmen geschehen werde, oder sicherte die 
dauernde Einschaltung deS von der Kunde gewünschten 
Inserates zu, pries das Unternehmen selbst als 
unbedingt verläßlich, da die Aktionäre lauter Millionäre 
seien. Alle Kunden, die sich auf diese Zusicherungen 
verließen, ohne Erkundigungen einzuholen, waren 
denn auch ohne Bedenken bereit, die vom „Ber-
trauensmann" nach seinem Belieben berechneten 
„Anzahlungen" für Spesen. Erhebungen. Vertrags-
kosten. Jnsertionsgebühren tc. auszufolgen oder an 
das Unternehmen einzusenden. I n letzterem Falle 
wurde in dem vom „Vertrauensmanne" verfaßten 
Bertrage auch eine bestimmte Zalilnngsfrist aufge-
nommeii. nach deren Ablanf sofort die gerichtliche 
Eintreibung der „Gebühren" erfolgte. Bald liefen 
Befchiverden über daS Gebahren dieses Unternehmens 
bei den Grazer Behörden ein nnd als die Klagen 
festere Formen annahmen, wurden die Geschäfts-
räume des „Couriers" gesperrt und der Unternehmer 
Panagl verschwand. Panagl flüchtete in die Schweiz, 
während Kodella das noch vorhandene Material an 
Kunde» des Unternehmens aufarbeitete. Pauagl blieb 
nicht lange im Auslande. Mitte April >907 tauchte 
er wieder im Jnlande auf, wo er für die „Oester-
reichische Grundbesitze und Nealitätenverkehrsbank in 
Wien" und für den „Allgemeinen Grundbesitzve» 
kä»ser in Berlin" agentierte. Auf einer solchen 
Geschäftsreise wurde Panagl im Juli >907 mit dem 
Agenten Rudolf Gunst in Teplitz'Schönau bekannt. 
Diesen brachte er dazu, daß er mit ihm das 
Jnseratknunternehmen ..Oesterreichische Verkehrs-
zeitung für den Grundbesitz-, Realitäten- und Ge-
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schästSverkehr" gründete. I n geradezu verschwende-
rischer Weise wurden für daS neue Unternehmen 
Drucksorten bestellt, welche die Druckerei Rollensteiner 
lieferte, und die Ankündigungen in alle Welt hinan«-
geschickt. Auch hier plante Punagl wieder einen 
neuen Schwindel. Um seinem Kompagnon die Kon-
trolle über den Umfang des Geschäfte« «»möglich 
zu machen, ließ er außerdem mit dem Betricbsortc 
des Unternehmens versehenen Ankündigungen auch 
solche mit ..Einlaufstelle I . Panagl, Wien XI., 
Graßlplatz", das heißt, mit der Wohnungstidresse 
seiner Eltern herstellen. Panagl mied den Betriebs-
ort seines Unternehmens und ließ sich die ein-
laufende» Briefschaften an seinen jeweiligen Ansent-
haltSort nachsenden. An die Tepliyer VerkehrSzemmg 
sendete er nicht einen Heller von den eingehobenen 
Beträgen und so auch Signinnd Rollenstein um die 
Druckkosteu im Reste von 263.40 K zu prellen. Die 
bereits eingeleitete steckbriefliche Verfolgung zwang 
Panagl, sich unter falschen Namen fortzubringen. 
Er bereiste die Alpenländer und lmnützte hiebei die 
ihm immer noch zu Gebote stehenden Vollmachten 
der „Verkehrsbank", er arbeitete aber auch noch 
weiter für die gar nicht mehr bestehende „Teplitzer 
Verkehrszeitung" sowie endlich für die nur in seiner 
Phantasie bestehende „Reichsdeutsche Grundstücks-
börse." Endlich wurde Panagl am 29. Septem 
der 1907 in Hallein verhaftet. Während der Unter* 
snchnngShast ist Panagl zweimal ausgebrochen. 

Da anßer dem schon von der Staatsanwalt-
schaft Graz verfolgten BetrngSfällen noch weitere 
Anzeigen über BetrugSfälle in Untersteiermark und 
Krain erfolgten, wurde das Kreisgericht Cilli zur 
Durchführung der Straffache delegiert. Die linier-
suchung befaßte sich mit 1500 „Geschäften" der 
beiden Beschuldigten und es wnrden nur die Harm-
loseren Fälle nicht iu Betracht gezogen. Die ein-
zelnen Fälle gleichen sich, was den Geschäftsabschluß 
betriff» vollkommen. Panagl gab sich gewöhnlich als 
„Direktor", „Ingenieur", „Reserveleutnant", „Ge-
neralvertreter", „Stellenbüroinhaber" nnd dergleichen 
ans 

Florian Panagl ist im Allgemeinen geständig, 
nur einen Teil der Geschäftsabschlüsse stellt er als 
„reelle" Jnseratengeschäste hin nnd sagt, daß den 
meisten Kunden die Gebühren ganz oder teilweise 
rückersetzt wurden, doch wird dies durch das Beweis-
verfahren nur in wenigen Fällen bestätigt. Joses 
Kodella leugnet jede Mitschuld. Er beruft sich darauf, 
daß er nur Beamter PanaglS nipr und von dessen 
unredlichen Vorgehe» nichts wußte, daß anßer ihm 
auch «och andere in PanaglS Unternehme» tätig 
waren. I m Lause des Beweisversahrens werden an 
l00 Zeugen vernommen und eine Unzahl Schrift-
stücke verlesen. 

Die Anklage vertritt StaatSanwalt Dr. Bayer, 
welcher in längerer, bis in die Details reichender 
«nSführung die Anklage in alle» Pnnkte» aufrecht 
erhält Die Berteidig»»g haben die Herreu Doktor 
Schurbi und Dr. Semec d. I . übernommen. Den 
Geschworenen werden zehn Schuldsrage» vorgelegt. 

Die Gesworenen (Obmann Barou Wittenbach) 
bejaht,n mit «uSnahme der 8. Schuldfrage — wegen 
der Schädigung deS DruckereibesitzerS Rollensteiner — 
alle Schüldfragcn einst immig Florian Panagel 
wurde im Sinne dieses Wahrspruches zum schwere» 
und verschärften Kerker in der Dauer von fün f 
Jah ren und Joses «odclla ,u acht zehn mono-
t igen schwelen nnd veischärfte» Ke>kers verurteilt. 

Schaubühne . 
Der Mann mit den drei Frauen. 
Müßten wir Franz Leh.irS bedeutende Musik 

nicht berücksichtigen, eS könnte uns »»erklärlich sei», 
wieso die genannte Operette Jnl. Bauers einen Er-
solg haben konnte. Dies darf wohl im Allgemeinen 
gesagt werde». Wenn wir aber der Ausführung vom 
24. Jänner l. mit welcher nnscrc Schaubühne 
das Theaterpnbliknm beglücken wollte, gebührende 
Aufmerksamkeit schenken, wäre es ungerecht, dieselbe 
etwa als gnte hinzustellen. Sehr enttäuscht verließen 
wir da« Schauspielhaus und mußten uns sagen, 
daß diesmal auch die sonst braven Kräfte versagt 
haben. Wollen wir ihnen jedoch nicht den Mut 
rauben, wenn wir der gerechte» Strenge freieil 
Lanf lassen. R. 

Die Liebe wacht. 
Caillavets und de Flers Lustspiel „Die Liebe 

wacht", da« DienStag den 26. d. M. Über unsere 
Bühne ging, hat alles wieder gut gemacht. Es ist 
wohl eine der besten Ausführungen gewesen, die uns 
geboten wurden. Herrn Bollmaun. der den Unglück-

seligen Augnst Vernet gab, könne» wir zu seinem 
ausgezeichneten Spiel beglückwünschen. I n seiner 
Rolle des immer zn spät kommenden Historiker« 
fand er überaus lebhaften Beifall. Reckt herzlich 
aufgenommen wurde Jacqueline, Fräulein Mizzi 
itovac«. deren Leistungen ebenfalls das beste Lob 
verdiene». KeinesivegS wollen wir Fräulein Betty 
Krasa vergessen, deren spiel sehr brav war und 
nicht zuletzt sei Herr Hosbauer genannt, der in 
seiner Rolle al« «ndr6 das Beste bot. «ber auch 
alle anderen Kräfte trachteten Lob zu ernten, so 
daß wir wiederholen können, utii der Aufführung 
zufrieden gewesen zu sein. R. 

Hingesendet. 
Als FrilhftiicksgetrLnk zählt Tee zu 

den wohlschmeckendsten und zugleich billigsten. Speziell 
von Talauda Ceylon Tee benötigt man nur ganz 
geringe Mengen, weil sich diese Sorte durch ganz 
besondere Ausgiebigkeit und Wohlgeschmack auszeichnet. 

Superphosphat das beste und renta-
belste Phosohorsäureditngemittel. Bei 
Anwendnng von Phosphor-Düngemitteln ist e« speziell 
bei den Frühjahrssaaten, deren Vegitationsdauer 
verhältnismäßig kurz ist, „»bedingt notwendig, um 
die gewünschten Resultate zu erziele», daß die Pflanze 
die PhoSphorsänre in leicht löslicher Verbindung 
und in genügender Menge im Boden vorfindet. 
Dieser Bedingung entspricht einzig und allein das 
SnperpHospHat, dessen Phosphorsäurc durch bloßes 
Regenwasser ausgelöst wird, demnach leicht nnd 
gleichmäßig sich im Boden verteilt. DaS Super-
phosphat wirkt also schnell »nd aiiögiebig, wogegen 
die im Wasser nicht lösliche PhoSphorsänre erst 
durch Wirkung der im Boden befindlichen HUMUS-
säuren der Pflanze zugänglich grmacht wird, was 
sehr langsam und in einem so geringen Maße vor 
sich geht, daß ein großer Teil solcher Phosphorsäure 
überhaupt nicht zur Gel tung kommt. Aus diesem 
Grunde ist zur Frühjahrsdüngung das Superphosphat 
unentbehrlich und läßt sich durch .'ein andere« PhoS-
phorsäurediingcmittcl ersetzen. Da« Zentralbnreau 
des Vereines der Oesterreichischen Superphosphat-
fabrikeii in Prag. Graben 17. versendet an Jeder-
mann bereitwilligst Kalender für Landwirte mit 
reichem Inhalte gratis und franko. 

SARG 
wieN 

S i n »orzitgticher weißer ««strick für Wasch-
tisch» ist Keil« weiße ^». Der Anstrich trocknet sofort, 
klebt nicht und ist vollkommen aeruckilos Dosen zu 45 fr. 
sind bei Gustav Eliger und bei Vltlor Ao^q in Cilli, 
in Mart i Taster bei And. Elsbacher. in Rohils» bei 
Joses BerliSg, in Et. Maiein bei Srlachstein bei Job. 
LSschniga. in Lausen bei Fran, Xav Pelet. in Fran» bei 
^ranz Oft et erhältlich. 

„ L K S K I F F O N " 
Zigarettenpapier—Zigarettenhülsen. 

Ueberall erhältlich. 
Gen«ril-l)epot: J ac . Schnabl & Co., Wie« L, 

Pre<lig<»i i . M8fö 

Schufcnmtft: . » « » e r 

«rsa» ttr 

flnk«r-Pain-6xpclkr 
tfi 0» vorzüglichste schmerzstillend« mb 
ableitende Einreibung bei CPrtaitmig«« 
n s » . allgemein anerkannt; zum Preise M» 80 k , 
K 1.40 und 2 8 vorrätig in alle» Apotheken 
Beim Einkauf diese« überall beliebt» Haus-
inlttetS nehme man nur Originalflaschen in 
schachteln mit unsrer Schutzmarke »Anker" 
an, dann ist man stcher, da« vriginaterzeugnit 

erhalten zu haben. 

Dr. »ilhlklS Htlhtlk j l l l .»ölt«! A»kl' 
in Prag, 

E l i f a b e t h s t r a ß e R r . v »««. 
V e r s a n d täg l ich 
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RÖSLER's Zahnwasser 
Nur r«l t mit d ievr 

8ehntimarkr. (8 rote Kreuzt-). 

Seit 39 Jahren als ein angezeichnetes nnd billiges Mittel ie«i 
nur Erhaltung der Zfchnu erprobt Es erbftlt die Zähne 
r e i n w e i s s, verhindert das Hohlwerden nnd die hie-
dnreh entstehenden Z a h n s c h m e r z e n , b< aeitigt den 

ü b l e n O e r n e h ans dein Munde. 
I n a l l m A|»»theUeia. D r o t e n h a n d l u n c e n 
P a r f A m r r t e n u n d r l n i ( l i l « | l | e n « » 

M b i f t e n 
zum Preise vun 7 0 H e l l e r pro Flasche zu haben, wo 
nicht, im Hanptdep >t KorniU's Moh'tn-Apotheke, Wk n I. 

Wippliniferstrasoe Nr. 12. 

} e r r a v i 

China-Wein mit Eisen. 
Aasilclliue Wie« l!0«: SiufaproU •»*. Ehr«m-

diplon zur goldootn MMUltle. 
Kriifti*n»iÄ^mittrl fiir Schwiiehllehe, IMnt-
arwe nnd Kekon vnle^z-nten. — Appetit 
anrpgendoH, i r r n u t l r k t u t a , blntver-

bea»erml*N Mittel. 
TorHclickar Oueltiurk, Cftbti WWC Krsktlcbs Qitscki n. 

.I.SKliUAVALLO, Trieatt-Bareoia. 
Klatlck In 4«a Apolt>ak«s >» rmcBM» : s. Vl l. I K^.BO 

»tl I< I L a 4.SO. 

R e d n e r , S ä n g e r , S c h a u s p i e l e r , R a u c h e r , 
snwi* au Hals* und Racl e n l e i d e n d e nehmen 

, , f i e i t t h o f j o m " 
Menthol Gumroi-Zeitchen, stärkt (sie Stimm 
bänder, schützt vor Ei käitung. bewirkt klare, 
reine Stimme, scMHmlösend Erhältlich in 

Apotheki-n. Prei* I Schachtel K 1.20. 
1>. p>it and Versand: 

E r z h e r z o g K a r l - A p o t h e k e 
Wien, H/8 K-zi ••>n ir Karl-PMz H. b 

S i e f i n d e n 
K&efcr oder Teilhaber für ,ie'le Art 
hiesiger oder auswärtiger (Je»«li3rie, 
lietvln, tVnalenat», Heuner, Se«*i«rUs, 
(iüit»r and ürurrbt-brUlibc arltneli, 
O.kkrrt und «hhii l'rovUU» dureb 
tiaeere Vertu iuliin*«-R<»«>rin Du »fr* 
Vertreter derrtfAchrt in Ihr® (i^tnd 
kommt, *er)an«.rHn l̂o 
Besuch zweckn I)«**ir htiguuu o. llitel • 
»(<r sclie Infoi/o l v r . f t u r t • , 
luden tff'ceimateii A Ir-
n. Anstand ei erMulyfmlei Innen»!* 
lind xttft« m. k«|illMUP U:-d*ktinU> rii 
VerMndui.ir, «telior enurnir K«f«lxe. 

S KOMMEN. WIEN, IV I 
StivM)** Ki. 8 (Stlitf-raiti.pMtj 

Oi>s,'hSfrcj,t-:ll4i »ur nt <i*r „Vm-
I»iirt!>«i»̂ ö !l, « ,N' i ur \V lim t< «!«•< 
Irtt*rv»b«n *1. K ••lif&tonver U lir* *>tr 

Prj, Sönh«:, KiJibr-, 

m 

H 
t 

r ! 

Unsere Großeltern würden aber staunen, 
v g nenn ste sehen kürinlen, welch« Enlwtttlung der 

Wintersport genommen hat. Rodel, Bobsley und 
. _ St i herrschen vor und Winlersportsefte sink« ver-
S u answllungen der vornehmen Welt geworden. Nun ist 
^ der Wintersport ja gewib gesund. aber doch nur. 

H ' trenn man sich voisichtig vor Eitältungen hütet. 
Und daS tut «an sicher und bequem wenn man 
während der Fahrt immer eine Sodener Mineral-
Pastille (Fay« echte? im Mund« ze-gehet läßt. T«ß 
i ia9* echte üodener auch jede vorhansene (Scfältutm 

2 « schleunigst beseitigen, tit langst bekannt Man kaust 
sie in allen 

A p o t b c k n i . D r o g c r l e u und 
n i i i i T u l w a N w e r l i M i i d l i i n B i ' i i 

für Är. 1.29 die Schachlei. 
VaKtalrrtrii'(Biam f i t 0«>trrrrlcfc-I1»K«ra: W. Th. Gaa tae r t , 

Wien IV" t, i»t»Sf IT. 

Für Wetatrinker 
rur Bisehiusg ies Rcbensd'.t: 1 

3 J \ T T ( t N t % 

*49l1tCKtr 
•»l>i''Vh|r 

I fe fc t»r Z E 1 
Z & %i 

ncutralisnt di« 
Säcre dei Weises 

8ag8aelt35 rriefcelsfiir 
UeschEiti. Kt-;> rsrb:". 

des 

] ^ r u d t s o r t c n 
liefert su mähiaen Preisen 

VeremsbuchdrurKerei 
„ C e l e j a " C i l l i 

Sei»uierzerftiIIt geben wir hiemit Nachricht, da-s es Gott 
dem Allmärhtigrn gefallen hat, unser allerliebstes, anvergeüslich'.'« 
Töcbterchen und Schwe-ter 

SOPHIE 
am l>o»ner>tag, den 28. d. M. um '/,6 Uhr abends, na h schwerem 
Leiden im 7. Lebensjahre in den himmlischen Schos» aufzunehmen. 

l)»z Leichenbegängnis der lieben Dahingeschiedenen findet 
Sairstag den SO. d. M. nachmittags 4 Chr nach der Einsegnung 
in der Leichenhalle auf dem städtischen Friedhofe statt . 

C i l l i , am 28. Jsinner 1900. 

Toni, Anna und Hen r i e t t * Anton und A n n a N e u b r u n n e r 
st» GfUhwitler. »I» Klfcrn 

Erlaube mir einem hochverehrten p. t. Publikum von Cilli 
und Umgebung die ergebene Mitteilung zu machen, dass ich in 
dem von mir gekauften Hause in der H e r r e n g a s a e (früher Palloa) 

am Montag, den 1. Februar, das Gasthaus eröffne. 
Ich werde stets bestrebt sein, durch aufmerksame, reelle 

Bedienung, durch Verabfolgung nur e c h t e r f s t e i r i s c h e r 
N a t u r w e i n e , ( l f i s e l l e r , K i r c h s t ä t t e r e t c . ) , b e s t e n 
M ä r z e n b i e r e s , s c h m a c k h a f t e w a r m e und k a l t e 
Küche , den Wünschen meiner sehr verehrten Gäste entgegen-
zukommen. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

Ä S p e ^ l i t s c h . 

Vom t iefs ten S c h m e i t e (jebeuift geben wir hiemit allen Verwandten. Fn-omlen nnJ 
I?i-k Hinten die t r au r ige N t c h r i e h t von .lern Abl tben unse i e r l i . l ien unve raewl i chen Mut te r 
ii3i<l G r o ß m u t t e r , der Frau 

Marie Neekermann 
Med. l l o k t o r n - W i t w e u n d H a u s b e s i t z e r i n 

welche am S a m s t a g den 30. .1. M. 8 Uhr frslh im 71 . Lebens j ah r nach langem Leiden s - I ig 
im Her ru entschlalVn is t . 

stie Irdische Bill« der teuren Verblichenen wird am Montag den 1. Februar um 
3 t Iu nachmi t t ags in der s tädt ischen Leichenhalle fe ier l ichst e ingesegnet und in der 
F a m i l ' e h g r a b s t ä t t e zur ewigen Kuhe bes t a t t e t werden. 

Die heil ige Seelenmesse wird Mit twoch den 3 Februa r um 9 Uhr in der deu tschen 
Klrfch* gelesen werden. 

C i l l i , am 30 . J ä n n e r 190>'. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

I ei:t 

Marke 
Teekanne. 

Ein wahrer Genuss! 

Orlg -Patete in btbea b«l: 

Gustav S t i g e r . 

i s i t - K a r t e n 
l iefert rasch und bi l l ig 

V t r e i n s b u c h d r u d t t r t i C«l«ja 
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Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ein Wohnhaus I S c h ö n e r B e s i t z 
GescliifUlukal nnd et»«» Grund in 
der Nähe ton Cilli wird ia «Irr Pr«i-
1»K» von 18- bia iMÖOp K rofmt in 
kaufen ceauthl. 

S c h ö n gebautes 
WohnhaUS "-!>.« Wirtschaft-
Kebäoile, Garte» mit W« inrelwti-
iaobe. mehrere Jocli Grut dtiOcke ist 
in HodirD'KK t>. Cilli ». KrirlnslniMt 
unter tehr (riii»li|fen Kauft. -dinyuniten 
SB) den Iletrag Vua lO.OOo K susort 
verkäuflich. 
Wohnhaus« 

arti* gebaut, mit »cb.lm m Garten 
in herrlicher I.age in -Irr S*t»dt Cilli 
i»t weg«-. r>oini»il*i'cliwl »»ftiu 
prei-wür.litf zu verkaufen. In »I rn 
Wobntirie.il Usalieht (iii(.|gliri. 

Zu v e r k a u f e n 
•"»ent. zu verpachten »i» nrii'no<l<rrn 
erksnte» Geschäft». und Wobei!« tu 
•in Saniitkle. Im R*nc befindet »ich 
• in gnt besuchte* Kii.krliiYa-.rhaQ« 
i.cbst äcliU'C^ubant u. Tabak-• nlik, 
Postamt and üeriiiachtwarcnhundcl. 
Intelligenter Käufer bti' Anspruch uns 
die PostleitersUlle »Bit einem Rein-
einkommen von 1200 K jährlich. 

Ein s t o c k h o h e s 
Wohnhaus m i t e i n g e r i c h t e t e : « 

Gesehift»lokal und gut gehender Gast-
wirtschaft i n e i n e m scheinen Marne 
U n t e r s t e i e r u i a i k * * u n t e r g d i i s t i g e n B >. 

d i n g n u g e u s o f o r t z u v e r k a u f , n l > * z n 

g e h ö r t G e n . 11 »e- no w.Obs t p a r t e i - , Wie«.-, 
A c k e r e r u n d u n d S t a J l u n g c n . 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Grn u-ccaiUn u»d kl- ir er 
Parkanlage !»t in Neu •Lettiberg nächst 
Bad Ncubaus Milif zu verkauf«». 
Wasserleitung im Hau«.-. R ichlich... 
Gelegenheit lür Jj^'l und Fischerei. 

Wohnhaus m i t ri Wohnungen 

in dei- 8tadt Cilli ist nebst Garten 
sofort ]>roiswtlv«tî  zu verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus »>c Outbuc 
konzessiou. ia Mute der Stadt Cilli. 
ist veiküuflith 

in der uinniit«lbir»ii N'ibe v»n Cilli, 
mi| neuem Wohnhaus samt Wirt-
• oimft«g'l4alen, 2-4 Joch Grund mit 
Hnpf.nf Ider ist preisn ftrdi? «'»fort 
verkäuflich 

Eins Realität 
bestehend au« Wohnn*«*. W l r ü W h . 
gbände II. Seltener mit */4 J j rh grn. »cm 
eingcx.iiunten G tu ibe i i i t t u sow. I Joch 
Wiese Iu Hintu«, v. Kirorte Koliitadi-
Sau,[brunn entfernt. »i v.rkaufen 

Herrlich g e l e g e n e 
Villa itn der Sudt^rcnce mit Wald 
Garten, Teich »nd Wiesen «ofort sehr 
pr.-Mwärdig *u veikaufen. 

S e h r ne t t e Villa <» der 
nnmirielbarsten Nähe von » illi, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
Ht-bit »roftv-n Garten, reizend« Aus-
lic .t, i»t a»f>rt prci*w zu verkaufen. 

Eine Villa« j„, Scbw.izerstii 
gebaut, mit 8 Zimmern, Kslcbe und 
Gatten in der nnmitt«-lb.iren Näh« 
Ton Cilli. ist sofort preis «r. zu verkaufen. 

Meugebaute Villa mu 
Nebengebäu le, Garten n eingerännten 
Grund an der Sann iu unmittelbarer 
Nfih« von Cilli sofort zu verkauf n. 

E i n B e s i t z j„ der Nähe von 
Cilli, bestth »d aus !i nebeneinander-
»teilenden Wohnhäusern mit einge-
liclitctem Ganthaus- un l Tabaktrafik, 
sowie Grand im Flftchcruuasse von 
I M ? n und Garten uebst 2 Kühen 
nnd 3 Sehwrineu ist wegen Ueber-
«iedlune «ofurt prei w zu verkaufen. 

Weingartenreal i tä t 
in der Gemeinde Töcheru, mit Wohn-
hau«, Stall, Presse, Holzlage, Scbwrine-
stsiil. i Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis Äjflti II. Sofort verkitiU. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus >'>t sebönetn Ge» 

masigar-i n iu d r Stadt Bann a. Save 
is wegen > Domizilwechsel sofort preis-
wßriig zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtaiute l illi während den Amts-
» t i i n d e n e r t e i l t . 

tteberraschende Erfolge sichert 
HELL8 

j Ä e n t h o l f r a n z b r a n n l w c i n 
Marke: „Edelgeist". 

S c h z n e n a t l l l e n d e , d i e M u a k u l a t u r k r ä f t i g e n d e u n d die N e r v e n 

b e l e b e n d e E i n r e i b u n g . Hygiez i i sch-prophylakt i sche .1 W a s c h -

mit te l g e g e n S c h w & c h e s u t & n d e , e r f r i s c h e n d e s R iechmi t t e l . 

P & T Doppelt so wirksam als einfacher Franzbranntwein. " * a i 
frei» einer Flasche K 8.—, einer l'robe- oder Tonrksteallasehe K 1.80. 

Verlangen Sie „Edelgelst" um nicht mindere Marken zu erhalten. 
En gros: G. Hell & Comp., Troppau und Wien, I , Biberstraße 8. 

In C i l l i bei:. Apotheker Rauscher , O. Schwärz t & Co. 

SINGER 
„66" 

die neueste 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

SINGER 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act Ges. 
Ci l l i , Bahnhofgasse 8. 14799 

M'ü U;8o »ich nicht duich Ankündigungen Wue len , welche den 
Zweck vtrfolge-, unt?r An-pielung aas d-n Xanten SINGER gebraoebte 
Maftbinen oder solche veralteten Syitiine «u den Mann zu bringen, dsun t insere 
Nähtnaschinon we rden n ich t an W i e d e r v e r k ü u f e r abgegeben , sondern 
d i r ek t von uns an das P u b l i k u m v e r k a u f t . 

Reichhaltiges 
Möbel-Lager 

und grosses Sortiment tapezierter Möbel 
und fertiger B e t t w a r e n empfehlt 

§ f n t o n B a u i n g a r t n e r 
Tapezierer «nd D e k o r a t e « , 

2» Cilli, Herrengajse 2$ 
Alle T a o t z i e r a r a r b e i t e n werden solid und mach ausgefQhrt . 

Spar 
Der allgemeine 

• u. Gewerbe-Kreditverein 
r. G. m. b H. 

WIEN I.» A n n a g a s s e Hr. 3 (Mezzanin) 
sowie de»sen Filiale: W I E N X V I . , O t t a k r i n g e r s t r a s s s e N r . 25 

U j . VI., Mariaiiilferstraase Nr. 87 
und die Zah l s t e l l en : Wlfifl XVII, Ottakringeratras^e Nr. 44 

XVII.. Bebeimgasse Nr. 38 

übe rnehmen und verzinsen Spare in lagen 

von K 4 . — bis K 2 0 0 0 . — mi t und Ober K 2 0 0 0 . — m i t 

W 5«/« -MW W 4s/,°/o ' M » 
B « D t e n s t e u e r zahlt die Anstalt. Kürzeste B&ckzahlungsfriaten. 

K r e d i t e filr Gewerbet re ibende . 

T H I E R R Y ' s Centifolien-Salbe 
d a s i l e b e r . t e H« u s b l l s s m i t t e l b e i O e s o h w f i r e n , W a n d e n , V e r -

i e t m a n g e n «t» . a l l e r Art . 
htiip^Mllfi A. TlltERRY'i Rrhitiriltl-Atolbek« I» Prearada b«l Kebltaek Saacrbi ann. 

i Du» K aeo. — THItKliY » >>» »aal. «Ubeksaii*, |2 Plaaeteo K S. 
Depots in fast allen Apotbekee; en gros bei den Medicioal-Drogisteo. 

Gegen 

Husten: 
unb « H e i s e r k e i t Nthinc man ^ 

• Dr. Sedlitzkys ! 
4 «asteiner ^ 

•Zirbelkiefer-Bonbonst 
• irt !8<utel a 3 0 Heller. ^ 
V Alleinverkauf für Cilli u Umgebung: 4 
• Trogene zum «gotbei en Äteuj", S 
• Mag. Pharm. Joh. Fietüer, • 
4 C i l l i . Bahnhosqasse 7. 4 

Lebensstellung 
findet tstchtiijer Herr durch Verkauf unserer 
In rühmten Futterkalke und DSngemittelau 
Landwirte und Wiederverküufer. Auch aU 
Nebenerwerb passend. D. U a r d u u g f t C o . 
ehem. Fabrik. Anssi(r-ScbC>opriesen. 15109 

i c h l u i i g ; ! 
•J5.000 Paar S c h n ü r s c h u b e 

4 P a a r S o h n h e f ü r n u r K 7 .50. 
Die K.irtflUchliee»onc I« r Konkurrens reraa-

laa»> nsKcr* Zentral« »» betodlicBien, »iu noch 
nie dageweaenei Angebot au erlassen. — Ich tiefof* 
all jedermann so lan*e der Torrat reicht 
2 P a a r Her rnn- und '& P a a r Damen-

Schuürschuhe, 
ledcrhraan oder «chwarx, bo«b«l*f»i.e. oeweat« 
Fasson, galoschiert, mit stark feuâ ettrn l.oder-
soll]er», a l le 4 P a a r tu»«m«nen nach Ztr. f ü r n u r 
K 7.50. 

Versandt per Kaebnahsse. jedoch l'mUu»ch f«-
staHet oder Oetd retour« 

1 O H c f ^ N e h m e r ' s 

Schnh-Export, 
Kri tkaa , l>ietel«gä-a» Nr. &7 M. 

f t 

\-y-AacQ^Uii^i\ 

HtiÄrt 

S t o c k > C o g n a c 

garant ier t e c h t e s 
Weindest i l lat . 

E i n z i g e Cognac - Dampf-
brennerei nnter staatlicher 
= Kontrolle. 

Cami id* § l o c k 
Barcola. 

Die k. k. Versuchsstation 
überwacht di» Füllung und 

plombiert jede Flasche. 

Ueberall zu haben. 
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0ru. ' . 'ch« K l a c h , N u m m e r , 

Erstes k o n z e s s i o n i e r t e s 

Telephei lr.47 Anton Kossär 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen - Erzeuger 

C T T iT • ! , G r a z e r s t r a s s e 4 7 
empfiehlt sich zur Installierung von l lnuswasserleltungssanlagsen. sowie Bade« 
elnrlchlunflsen mit Kalt- und Warmwasser, Duschen« und Klosett*Ein« 

rlclltuniren von der billigsten bis zur modernsten Ausführung. 

T7"oxa,neclxl&e:e I c o s t o n l o s - • 

[
) # # Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

Fahrräder Neger 
F 
F 

original 

Fahrräder Puch 160 K 
Fahrrädei Marke Meteor . . 110 K 

. S i i e N i i Ä t i t l o I eis». 

| unii, Herrengasse i. / W M O 
e e e e e e e e c o e e e e O O M O O O O O o e e e e e e e e e e e e e e e 

G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e 

nton 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse 2. 

S u p c r p h o s p h a l e 
mineralisch und animalisch, bewährtestes, verlässlichstes und 

billigstes Phosphorsäure-Düngemit te l für 

Gehalt s t reng garantiert . — Verbürgt schnellste Wi rkung und 

höchste Erträge. 
Unentbehrlich zum Früh Jahrsanbau. 

Ferner 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Snperphosphate 

liefern alle Kunstdüngerfabriken, Händler, Landwirt-
schaftliche Genossenschaften und Vereine. 

H u r e n n : P r a g . C i r a b e n 17. 150« 

' O s l e r r e i c h i s c h e r L l o y d 
T r l f M t . 

• • 

Vergnügungsfahrten zur See. 
D n l m n t i e n - R e i n e 
ab Trieat Tom 15. bii 28. Februar, Preise roa 20Q K 
aaiwirt*. 

^ H o l i P a l Ü 8 t i u u u . A e g y p t e n 
ab Trioat vom 2. bi* 27 Mir*. Preise Ton 65u K aufw 

OsliTlt zur S e e (SUditalien, Griechenland. Dalmatien) 
üb Trie*t vom I. bi» 16. Apiil. Pr-Iw ron '50 Krisen lusv l f t i , 

Simtlicbe Pru«e verstehen tich fflr Seefahrt und Verpfigung ohne G*ti>ike. 
Prospekte, Auakttnft« und Anmeldungen b-im Oesterr. Lloyd. Trieat, bei 

Viktor Podpetechnn in Cilli. sowie bei der " 15067 

G e n e r a l a g e n t des Oesterr. Lloyd, Wien I , Kärntnerring 6. 

liefert tasch 

und billig 

Vtretnsbucbdrudtere i Celcja. 

J a m a i k a - R u m „ S a n t a E l e n a " 

i 

Jama ika -Rum „ S a n t a E l e n a " . 

l l M l M ' l l M l « 
Frostbeulen, Hühneraugen u. karte 

Haut? 
L e i d e n S i e 

an FoMchwei** oder üblen Gerach? 
E i n F n a e b a d m i t 

€ H 1 R A G R I ] | 

b o l V o l t 8 1 o Molort. W 
Fan Packet für 2 ltäder SO h Ia jeder 
\poth--ke, Drogerie, feineren G-sehnten 
rhiltlich, wo nicht, durch den Erieuger 

Apotheker V. Ottorepetx, Gr*i I Er-
hilr'ich in Cilli: Drorerie Fiedler. 

M a r t i n U r s c h k o 

M Bau- II. Möbeltischlerei 
mit Maschinenbetrieb 

Pi&miirt Cilli ISS8. Gegründet 1870. 

Rathausgasse 17 C I L L I Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur Uebernahme von den k l e l U M t e n bis zu den 

ffrtt«stcn B a u t e n . 
n i i N ( e r - l > i i « t e r u n < l - T ü r e n » s e h e n » i n L a s e r . 

Lieferung toi Pinpett-Brettelhidei und Feister-Rouleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte Bürgerschaf t von 

Cilli und Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
l lntersteiermarks 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen erdenklichen St i l -
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel »»> 

Grosse Auswahl in Tapezlererniöbel, Salon-Garnituren, Dekoration»-
Dlvan, Bett-Einsätzen, Matratzen, Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Vertretung und Verkaufsstelle von 

neuester Systeme, Holzroleaux in allen 
Preislagen von der Braunauer Holzroleaux-

und Jalousien-Manufaktur 

I f l o l l a n a n n & M e r k e l , Braunau In Böhmen. 

Mn<ter und KostenToranschlige auf Verlangen. 
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^ V o d n u n K 
im 1. Stock, mit 3 Zimmern, Köche 

samt Zu gehör, Neugasse 15, sofort 

zu veimieten. Anzufragen bei August 

Egersdorfer. . 15093 

Platz-Agenten 
zur Entgegennahme Ton Bestellungen auf 
Losegegen nionntliche Teilzahlungen werdet: 
in allen Orten für ein »ltei, renommiertes 
Österreichische« Bankhaus bei hoher l'ro-
vision Aufgenommen. Offerte unter .Anker 
74236' an «sie Annonzen - Rxpeditiou 
M. D u k e s Nächst Wien l.. Wollzeile p. 

Bil l igstes nnd bestw^rteendes A . b f ( i l l 1* I U i 1 1 G 1 

Ausschreibung. 
An dem mit dem Oeffontlichkeits- und Reziprozitätsrechte 

ausgestatteten Kaiser Franz Josef- Landesgymnasium in 
PettaQ gelangt für da« II. Semester des Schuljahres 1908/09 

eine Supplentur für Latein und Griechisch als Haupt-, Deutsch 
als Nebenfach zur Besetzung. 

Bewerber um diese Stelle, mit welcher die im § 9 des Ge-

setzes vom 19. September 1898 R.»G.»B1 Nr. 173 festgesetzten 

Remunerationen verbunden sind, haben ihre ordnungsmässig be-

legten, mit 1 K-Stempel versehenen Gesuche direkt bei der 

Direktion de# Landesgymnasiums in Pettau bis 5. F e h r n a r 1909 
einzureichen. 

Graz, am 25. Jänner 1909. ,Ä103 

Vom steieimärkischen Landes-Ausschusse. 

l u s t e i 

VibfuhrendoPi l l en-i 

( K e i i i t e l a a K l U n h e t h . P l l l e i i . ) 
Allen Ähnlichen Prftnaraten in jeder Beziehung vorzuziehen, «ind diese Pillen 

frei von allen schädlichen Sobstanzen: mit grösstem Erfolg« angewendet 
bei Krankheiten der übterleib oigane. und leicht abfahrend, blutreinieend kein 
HeUnutt»! f*t günstiger und dabei völlig unschädlicher, utn 

V e r i j o p s i i i i ^ c n 
in bekimpfen. die gewiss» Quelle d r meisten Krwikhekeu. Der 
verzuckerten Form «regen werden sie selbi' von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pil len enthaltend, kostet 30 b, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach IZiV Pillen enthalt, kostet nur 
2K, bei Voreinsendung von K 2.45 franko. 

W a r n i i n n I ^'o r Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
« o l l l U l i y . Man verlange, Philipp Neusteina abführende 
Pillen" Nur eebt, wenn jede Schachtel nnd Auweisung mit unserer 
gese. ziich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

»Heil Leopold" und Unterschrift Philipp Neunteln, Apotheke, versehen ist. 
Unsere haudclsgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
gezeichnet sein. 

Philipp Neusteins 14795 
Ajotlieke zum „Heiligen Leopold», Wien, I., Plaukengnsse 6. 

D « p o t i n C ' l l l i t M . U a u s o h m - , 

13 — 190« Kundmachung. 
U e b - r da« vorn steier märkischen Landesausschusse fibermittelte. im 

folgenden beschriebene Pro jek t , betreffend die San ie rung der Hochwasser-
verhäl tnisse nächst Cilli durch teilweise Regul ierung der Sann und ihrer 
Zuflüsse, wird im Sinne der §§ 70 und 76 des Gosetzes vom 18. J ä n n e r 
1872 L. G.-Bl. Nr . 8 die kommissionelle E r h e b u n g und Verhand lung 
im Wege des abgekürz ten Ver fahrens hinsichtlich der Sannf lusss t recke 
a n s Mittwoch den 10. Feb rua r 1909 mit der Zusammenkunf t um ' / f 9 Uhr 
vormit tags am Qrenadiers teg , hinsichtlich der Regul ie rung der Wogle ina 
und Kopr i rn ica auf Donners tag den 11. F o b r u a r 11*09 mit der Zusammen-
k u n f t um */j9 Uhr vormit tags bei der E inmündung der Wogle ina in den 
Kannfluss und hinsichtlich der Regul ie rung des Loschnitz- und dos 
Lahnbaches auf Fre i t ag den 12. F e b r u a r 1909 mit der Zusammenkunf t 
um l L 9 U h r vormittags, bei der E i n m ü n d u n g des Loschni tzbaches in den 
Sannf luss anbe raumt . 

Mit der D u r c h f ü h r u n g der Kommission wird der k. k . Bezirks-
komroissär Dr . Heinrich Montel un te r Beiz iehung des k . k. Stat thal terei-
Ingen ieurs F r a n z Kreps bet raut . 

Die nach dem gegenständl ichen P r o j e k t e vorgesehenen Massnahmen 
bezwecken in der Wesenhe i t den geschlossenen Abfluss der Hochwässer 
des Sannflusses und einiger Zuflüsse und zwar sind nachstehende 
Normal is ie rungen gep lan t : 

a) Die Regu l i e rung der Sann bei Cilli vom Christ inenhof abwär t s 
bis zum Grenadiers teg , 4 km laug einschliesalich oiner Unter-
f ah rung des Pfei lers der I . Südbahnbrücke und der teilweisen 
Ab t r agung des Ste invorwurfes am Pfei ler des I I . Südbahn-
Objektes. 

Diese Regul ie rungsbauten sind im Bereiche der Gemeinden Lcis-
berg, Stadt Cilli und Katas t ra lgemeinde Schlossberg (Stadt Cilli) gelegen. 

b) Die Regu l i e rung des Loachnitzhaches von seiner Mündung auf-
wärts auf eine Länge von 1-04 km I.ezw. 1-34 km in den 
Gemeinden Mellag und Stadt Cilli. 

c) Die Regul ierung des Lahnbaches von der Mündung aufwär t s 
auf 1*8 km in den Gemeinden Mellag und Stadt Cilli. 

d) Die Regul ie rung der Koprivnica bis auf 1 8 km aufwär t s der 
Mündnng in den Gemeinden S tad t Cilli, Fors twald und Unte r -
köt t ing . 

e) Die Regul ie rung der Wogleina auf 2-3 km aufwär t s der Mündung 
und Erwei t e rung des die Wogle ina überse tzenden Südbahn-
objekte*; in den Gemeinden Unterköt t ing , Stadt Cilli. Puchen -
schlag. Tüche rn und Schlossberg. 

Zu der ad a) bezeichneten Regul ie rung liegt eine Var ian te vor, 
bestehend in einer Ver l ängerung der Kaimauer am linken U f e r der 
Sann von der Mündung des Lahnbaches au fwär t s bis zum sogenannten 
Sannhofe, an Stelle der im P ro j ek t e vorgesehenen normalen Ufe rdeckuag . 

Das Pro jek t liegt bis 8. l e b r u a r 1909 während der festgesetzten 
Amtss tunden bei der k. k . Bez i rkshauptmannschaf t in Cilli auf. 

Dies wird mit dem Beifügen hiemit al lgemein ver lautbar t , dass 
eventuel le Einwendungen gegen dieses Pro jek t , wenn nicht f rüher 
schriftl ich bei der k. k. Bez i rkshaup tmannschaf t in Cilli, spätestens bei 
der kommissionelle» E rhebung und Verhand lung vorzubringen sind, 
widrigen« alle Beteiligten der beabsichtigten Un te rnehmung und der 
dazu nötigen Grundab t r e tung oder Belas tung von Grunde igen tum als 
zust immend angesehen werden und ohne Rücksicht auf spätere Rin-
wendungen da* Erkenn tn i s gefällt werden würd«. 

K. k. steiermärkische Statthalterei Graz, am s o . J ä n n e r 1909 . 

F ü r den k. k . S t a t t ha l t e r : H a m m e r - P u r g s t a l l m. p. 

Kunststcinl'abrik und llauniaterialieiihandlun*, Asphalt-Unternehmung 
Ausführung von Kanalisierungen, Beton-

böden, Reservoirs, Fundamente, ferner« 

Brücken, Gewölbe (System Monier) etc. 

Grösstes sortiertes Lager Por t land-Zement , 

8telnzeng-Röhron, Mettlacher Platten, 

ferner Gipsdielen und Spreutafeln eic. 

Facbgems&se solide und b i l l i g s t e Ausführungen 
unter jeder ( » » r a n t l e werden verbürgt. 

C. PICKEL 
T e l e p h o n K r . . 1 0 

Telegramm-Adresse: ZEMENTPICKEL. 

MARBURG 3. D., Fabrik: Volksgartenzfrasvv kir. 27 

MUSTER LAGER: Ecke der TeQetthofT- und Bluirengasse. 

empfiehlt sioh zur Ausführung und Lieferung aller Kunststeinarbeiten 
a l s : pflasterplatten (Metallique- und Handscülagplatten für Kirchen, Gäns?e, Einfahrten), Kanal-Köhren für Haus- uud Strassenkanalisierungen, Kana l -
rohr-Köpfe und Platten, Tür - und Fensterstöcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofen-Unterlagssteine, Grenzsteine, Trot toir-Randsteine, Sockelsteine für 
eiserne Zäune, Kreuze und Holzfäulen, Tränke und Sohweinefutter-Tröge, Brunnen-Kränze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für Rauchfänge 
Pfeiler, Mauern-, Garten- , Hof- und Urabeinfriedungeu, Geländer-Säulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Ballustraden, Weingarten- und J a u c h e -

Rinnen, Obstmühlsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e r n e r e f a c i i g e m ä s s e tL r -a . ro .g - v o n _ A . s p l 3 . a , l t i e r u i r i . g : e n . 
mit Natur-Asphalt Conl*, Belag (Oussasphalt) für Strassen. Trottoire, Terassen. Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten, 

Brücken, Viaduklen und Gewölben. Trockenlegung feuchter Mauern. 



S e i l t 1 0 
AeMsche Nummer 9 

Kaffeehaus-Uebernahme 

P . T . 
rlslubc mir hiemit den hodioerehrten Bewohnern 
oon Cilli und Umgebung, sowie den sehr geehrten 
Herren Reisenden zur gefl. Kenntnis zu bringen, 
dass ich das altrenommierte a o • 

S ü f M w ß u r 
mit I. Jänner 1909 übernommen habe. Mein stetes Bestreben 

wird es sein, den sehr geehrten Lasten uorzüglidien Kaffee 

und ausgezeichnete Getränke zu verabreichen. H Zahlreiche 

in- und ausländische Tagesblätter und Zeitschriften stehen 

zur Verfügung. H Insbesondere mache Ich auf die vollkommen 

neuen Billards, amerikanischen Systems, der firma Seyfert 

aufmerksam und lade zur gefälligen Benü^ung höflichst ein. 

Indem ich noch der aufmerksamsten Bedienung versichere 
empfehle mich hochachtungsvoll 

15111 

J o b ä T I l l J l d ) d ^ C a f c t i ( r 
O O O O 

M « ! ' f l fc ll li 

e s i a u r a t i o n 

„ z u m T j u b e r f u s 
Laihafhtir-itritShf. ———— 

ft 

Montag den I fr>brnar 

G r o s s e r 

Steirer-Hausball 
Kinlddungen werden nicVi Vi-rsi nJpt Beginn

 llti ITlir. Eintr i t t . 50 Heller 
14870 Um zahlreichen Zuspruch or»ucht T l l t l ' i » » i t k k . 

O E O G G V V G G G V G G ^ G G G G G O G O O O G G 

Dank und Anempfehlung. 
Indern ich lOr das mir in dom bisher betriebenen Gastgescb&ftr, 

Herrenga-ge 16, entgegengebrachte Ver t rauen bestens danke, erlaube ich 
mir dem sehr verehrten Publikum die ergebene Mit te i la rg zu mache« 
dass ich vom 1. Februar d. J. das 

Gasthaus „zum Hirschen" 
in der G r a s e r s t r a a s e übernommen habe, und bitte das mir bisher ge-
schenkte Vert rauen auch in meinem neuen Geschäfte entgegenzubringen. 

Hochachtungsvoll 

Kunigunde Dworschak, 
Gatt wirtin. 1.5112 

/ i k q a i i w i l i o i i K -

R r i s e b e a m t r n - Nie!!«' 
für Steiermark gelaugt bei alter, inländischer L e b e n s v e r s i c h e r n n g s -

G e s e l l s c h a f t zur Besetzung. 

.Mit dieser Stelle sind fixe Ilezü^e, Vergütung von Tagesdiäten, I 'ahr-

spesen und Provision verbunden. 

Berücksichtigung können nur repiösentationsfähige Bewerber mit 

tadellosem Vorleben linden, die in besseren Kreisen Zutr i t t haben und 

akquiaitorisebe Taleute besitzen. — Offerte erbeten unter . Akquisitions-

beamter* Graz, postlagernd 12. 1508? 

1908" Terrano kräftiger Rotwein . , 
1918er Sdirilerwein, schanknif . . 

1908er weisser Tisctiwein SilvaRer-ffibnla K 36 

1908" Rieslinger Tjfelww« . . . . 1 4 0 

1908" Lissi rtter Medizinal - Bletwein K 56 
per 100 Liter, verkauft ab 15063 

Weinkellerei I « grossen Sparkastegebände 

(Mio Kns(n,(iiii 

Strümpfe u. Socken 
werden b i l l i g s t a n g e s t r i c k t . 

Aufträge übernimmt der Schul-

diener der Mädchenbürger&chule. 
15100 

G u t s k a u f 
Gegeil llarzaiilung sofort zn kaufen ge-
niclit ein 

mit hiüis. hem Herrenhaus, O kono n,!e iu 
eigener Regi.) im Pieii von tJO.OOO lv bis 
200.000 K, ein laiidt&flichea 

G K x t 
mit hübschem Schlos-, Wald, l)ekoitomi>;, 
n:öglirh»t iu .igen«r Regie, Jagd. iiu Preis 
bis (SOO.VOO K. uu i eiue 

H e r r s c h a f t 
viirbfmebend Wald, mit xch0n«in SehlttM, 
cuter Jasd. im Preis bi» 2 Millinotn 
Krur.cn. Richsrd Pati, Wien, M:trg;irelheii-
straue A. 145v'i» 

W o h n u n g s -

Vermietungsanzeige 
Die im 2. Stock im Mitteltrakte des 
k. k. Post- und Telegraphengebäudes 
in Cilli befindliche Wohnung, be-
stehend aus 5 Zimmern, 1 Vorzimmer, 
Küche, Dienstbotenziminer etc. ist 
ab 1. April 1909 zu vermieten. 
Nähere Auskunft erteilt die Haus -
inspektion des Gebäudes im k. k. Post-
amte. k,h98 

Seine Wohnung 
zu vermieten, im 1, Stock, bestehend '14* 
5 Zimmern, Ditnatbote:>xii»mer, großer 
verschließbarer Wirt*chaft*b»lkoti, Gas und 
Wasserleitung, samt ZugehOr. Zu benebln 
ab 1. April, Hermanugasso «1 Da.-elbat i»t 
auch ein großer, lichter Weinkeller. I ler I«-
stall und Wdgeurcmi«} 2n vermieten, 

Rauchwaren 
wie Füchse, Marder etc. 

kauft zu höchsten Preisen 
Lederniederlage 

M a x S t ö s s l 
Grazerstrasse 23. 

Ein schlechter Magen 
kann nichts vertragen 

und die fwfifiaMae Folfle davon ist: 
appetillofiftfeit, Mal,eniveH. Uebelk it. 
PeidauunqsltSrunqcn, KopsweH x. 
Sichere Htlse baii g?» bringen 

I 
CltlJffC 

G Kaiser'8 U7«. 
M r m ü n Z ' C a r a m e l i e t i . 

S 
Aerztlich erprobt! 

Belebend wirkende», verdauiing^-
jördeindes und magenftärkendes Mittel. 
Paket 2» u. 40 Heller bei - Max 
Rauscher. Adler - Apotheke in Cillt. 
Schvarzl S» (So.. Äpotheke}. Maria» 
bilf in Gi lt, f f a r l Hermann, Markt 
TLfier. Hans Scitniderschitsch, 
Apotheke jum goldenen Adler in Rarn. 

Gründlicher Anfangs-

Klavier - Unlerricht 
wird unter g ü n s t i g e n Bedin-
gungen erteilt. Anfrage Herren-
gasse 24. 15IOe 

HlUn jenen lieben f r eunden und Bekannten 
von welchen wir uns persönlich nicht ver-
abschieden Konnten, sagen wir hiemit ein 

herzliches Lebewohl ! 
<«az. K a r l u n d A n n a H J e n k o . 

Veredelte Reben 
Hochprima und Sekunda. 

Wälschriesling, Traminer, Burgunder, 
Sylvaner, Mosler, Portugieser, Gut-
edel, Rheinriesling, Neltliner, grün 

und rot weiss 

sehr gut bewachsen und bewurzelt. 
Prachtvolle Schnittreben. 

R i c h a r d O g r i s e g ? , 
Rebschule in Marburg, Steiermark. 

Für die Schristleitung verantvtirllich: Guido Echidlo. Trucker, Verleger. Herausgeber: Berein«buchdruckerei „ffeltja", Cilli. 


